
VO  X UES UN  S DIE KIRCHE
DER RE  ON

Von Erich Meuthen, öln

Es 1st durchaus ANSCHIECSSCH, Kırche und respublica chrıistiana als solche
Gegenständen der Cusanus-Forschung machen. Der europäl-

sche TIraditionalismus ebt aber ın entscheidendem Ma{fise Nn1C 1LLUTr
VO der Konstanz, sondern auch VO der Fortentwicklung sSelner
Grunderkenntnisse, SelINer Grundwerte, selner gesellschaftlichen Ent-
würtfe und N1C zuletzt auch deren Kealisierungen. DIie Formulierung
dieser se1lner » Welt« ist er zugleic ihre Geschichte. Solche Gileich-
zeitigkeıit bedeutet ann aber eine, VOT allem 1mM Hıinblick auf die Dar-
stellbarkeit, schwierige Komplexıtät. Einerseits liest INa  a Cusanus,
weil das, W as schreibt, immer och ktuell ist Andererseits hat
einen egenen, eben geschichtlichen Ort und ist VO dort aus 1N-
terpretieren. In diesem ymposion wird das elne wWwW1e das andere ZUFE

Rede stehen Beides ist not1g. Was 1mM folgenden vorgestellt wird, rag
ıIn betonter Weise nicht ach »Kirche« als solcher, sondern ach » Kır-
che« ın der eıit des Cusanus.

Lhese »Kıirche« kennzeichnen WIT ıIn ihrer geschichtlichen Situile-
rung als »Kirche VOT der Reformation«. Indem WIT formulieren,
akzeptieren WIF, da{fs der beschaffene geschichtlich verschie-
ene Kirchlichkeit X1bt, und amı zugleich, da{fs 6S1e sich 1n geschicht-
licher Diachronie festmachen äflst

Evangelischerseits ist (Cusanus schon se1lt dem Jahrhundert wWI1Ie-
derholt als eiInNe Art » Vorläufer« angesehen worden.! Sehr entschıeden
wandte sich hiergegen der Jesuıit Caspar Hartzheim, der die erste
fassende Cusanus-Biographie 1Im CENSCICH Sinne schrieb.“ Hundert

Hierzu letztens MEIER-OESER, Die Präsenz des Vergessenen. Zur Rezeption der Phi-
losophie des Nıcolaus USANUS OM hıs ZU Jahrhundert: S (Münster
Y1—-94 USanus erscheint 1mM Catalogus estium ver1ıtatıs des FLACIUS'
Basel 1556 (958f.) Die sich auf Nikolaus beziehende Passage ist nach dem Frankfur-
ter Druck VO  - 1672 Jungst auch wiedergegeben In dem unten Anm. genannten
Belitrag VO  a} KANDLER

HARTZHEIM, 1ta Nıcolaı de ( usa (Irıer 132 Riıdiculum profecto est, quod ın
SU1S Centuris inter Lutherı1 PTaeCUrSOTECS Nicolaum de Cusa posuerit; vel E
pıte, quod 1n Clericorum et Aulae OmManae Iuxum fuerit invectus; 1 110  a} mem1-
nerım 1ın Libris eJus tales UuNgUaLıı invect1vas legisse, SEl potıus submissam valde
reverentiam CIa omanam em
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Jahre danach hat Franz Nnton Charpff, spater Domkapitular ın Kot-
tenburg, den Aspekt » Reformatoren VOT der Reformation« des EVall-

gelischen Vermittlungstheologen arl Ullmann aufnehmend, Niko-
laus mıiıt ansprechender Differenzierung ın diesem roblemhorizont
aber durchaus gewürdigt w1lssen wollen.“ Und auch Johannes Janssen
wertete ıIn selner »Geschichte des deutschen Volkes se1it dem Ausgang
des Mittelalters« gerade die Reformreise des Kardinallegaten durch
Deutschland 1451 52 1mM Vorausblick auf Viele andere haben 1ın
ahnlicher WeIise gefragt, el wohl auch, Je ach der Beurteilung der
Reformation, dreifach gestaffelt: Cusanus G1E verhindern kön-
nen?° Wieweit annn als ihr Geistesverwandter gelten?® 1ewelılt
reprasentiert ıIn elIner Art Vorwegnahme ökumenische u Kunfts-
möglichkeiten?’

SCHARPFF, er Cardınal UN: Bischof Niıcolaus On USa Das kırchliche Wırken
(Mainz VIÄIL; un:! ebendort XI da{fs »der Gegenstand« (Cusanus) »IN ein1ger Be-
ziehung Aa eformation steht«.

J ANSSEN, Geschichte des deutschen Volkes se1it dem AÄUSZANZ des Miıttelalters (Freiburg
50 naheliegenderweise Joseph Lortz; twa j LORTZ, Die Reformation In
Deutschland (”Freiburg us 48—50, (zu den »rel1ig1ös-kirchlichen Reform-
versuchen des USanus: S1e mulfsten notwendigerweise unbefriedigend bleiben, weiıl
dem Kardinal ın dieser Beziehung ‚War höchst bedeutsame, ber keine genlalen
Kräfte der Verkündigung und der heiligmäfisigen Darstellung innewohnten, SeINE
Arbeit überdies 1Ur teilweise diesem Ziele diente«), 93f. (»Freilich gelang ihm
nicht, Se1IN Hauptziel erreichen: Deutschland wieder wirklich CN mit Kom
verbinden«), 106%;; 134 (zu De DUCE fide1 »Doch konnten selne Gedanken über den
Frieden unter den kKeligionen und über die grundlegende Einheit aller Keligionen ın
der Verehrung Gottes auf eine unklare eıit verwirrend wirken. In manchem scheint
das Jahrhundert vorweggenommen«) un 143 Insgesamt ist die Beurteilung des
USanus durch OTTZ widersprüchlich un! unschlüssig. Vgl twa Wıe kam Z

Reformation? (Einsiedeln »Welche innere Verwirrung, welche Unsicherheit
1ın der Frage nach dem rechtmäßigen UOberhaupt der Kirche und damiıt doch nach der
rechtmäßigen Kirche selbst« bei Nikolaus VO  5 Kues, un! andererseits, wen1g spater
46) » Vielleicht, da{fs WIT einmal VO  s} ıhm lernen vermögen, WI1Ie 1ın eıner Art
die Grundlagen eıner Unı1o theologisch oder uch philosophisch gefaist werden kOön-
e  a C<

Hıerzu differenziert: [Jas Thema 0O:;  S verborgenen .ott UON Niıkolaus 0ON Kues
ZU Martın Luther: BG {1 (Münster PETERS, 7Zum christlichen Menschenbiıld:
reiheit, Erlösung und Rechtfertigung, Glaube und Werke, ın MEFCG (1984) 214—254;
K KANDLER, Nıkolaus Uon Kues als test1is ver1ıtatıs. Beitragz eines evangelisch-Iutheri-
schen Theologen ZUTr Wirkungsgeschichte UOoN De PaCEe fidei, iın MEFECG (1986) 223234
Vgl twa die einschlägigen eıtrage 1n MEFCG (Nikolaus (0/0)1) Kues als Promotoar der
Ökumene) (1971); uch KANDLER, Nıkolaus 0üonNn Kues (wie Anm
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So berechtigt diese Fragen se1In dürften, sind G1E doch alle eventu
formuliert Das könnte den IC auf ema unhistorisch 11-

SCH Versuchen WIT daher, G1E zunächst VeErSCSSch der zumindest
N1IC OTrTte kommen lassen. Fragen WIT also, WI1e (Cusanus die
Kirche In selner eılt vorfand und VOT welche Aufgaben als rchen-

VO ihr geste wurde. Es erg1bt sich hierbel eın dreifacher
Aspekt, unter dem die acC »Kıirche« für iıh wichtig Wa  — Es IN
ihm die eutsche Kirche, die römische und daraus f}
gend das Verhältnis, ıIn dem S1€e zueinander tanden

Dieser Ansatz äfst sich kirchentheoretisch explizieren. Im folgen-
den soll jedoch vornehmlich die lebensweltliche Konkretisie-
ruNngs cusanischen Kirchenverständnisses gehen. Es x1bt wohl aum
einen führenden Kirchentheoretiker des spateren Mittelalters, der
gleich Kirchenpraktiker VO ebenso em Kang gCeWESCH ware, und
Z WarLr nicht 11UT aufgrun der hierarchischen Ordnung: als Bischoi. als
Kardınal, als egat, sondern aufgrund der persönlichen Inıtiatıve,
welche diese Amter mıt praktischer Energle erTIullte

Diese PraxIis Zzwel Schwerpunkte: Die Reform der deut-
schen Kirche el War für ih: VO oröfßster Bedeutung die Einheit
und Übereinstimmung mıiıt der römischen Kirche Nur an
konnte der eutsche Kardinal ann auch och reformerisch In die
romische Kirche hinein wirken und ber S1€e In die (Gesamtkirche
rück®, wenngleich als Kirchentheoretiker 1n selner Concordantıa
holica den alle anderen weltaus überragenden Entwurtf für eine
derne Kirche vorgelegt

Lebensgeschichtlich entfaltete sich die Tätigkeit für Reform und
kinheit freilich ın umgekehrter olge Fast bis FA Ende SEINES fünf-
ten Lebensjahrzehnts CIn dem VO ugen ach Deutschland
esandten darum, die sich zwischen dem aps und dem Basler Kon-
711 etablierende deutsche »Neutralität« der dl die Sympathie für das
Konzil” aufzubrechen und die Übereinstimmung mıiıt der römischen
Kirche wiederherzustellen. !® krst als solches, zumindest ormell, nam-
iıch konkordatär, erreicht Wäaäl, kam die oroße eılt für den Reformer
der deutschen Kırche, zunächst 451/52 als päpstlicher Legat’”,

MEUTHEN, Die 'etzten Jahre des Nıkolaus On Kues (Köln unı UOpladen 31t.
145f. un: 186f.; SERLOH, Reform der Kırche heı Niıkolaus (0/0) 8! Kues, 1ın MEFCG (1964)
5473

STIEBER, Pope EugZen1Ius : the Councıl of Basel and the Secular nd Feclesiastical
Authorities IN the Empıire Leiden

10 cta (Cusana 1/ Nr
11 MEUTHEN, IDie deutsche Legationsreise des Nıkolaus Kues 1451/1452, 1n Lebens-
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annn auf die deutsche Kirche insgesamt gesehen durchaus CXeN-

plarısc als Bischof VO Brixen 2214584 Ich mochte VO Brixner
ngagement des ('usaNnNus allerdings absehen, da ermann Hal-
lauer übermorgen In einem eiıgenen Vortrag ehandeln wWIrd. eden-

trat die Reformthematik, nachdem 1437/ das Basler Konzil Vel-

lassen a  € für ber eın Jahrzehnt merklich Zzuruück. 1ın dem VOI -

rangıg die kirchliche Einheit gn e1 Themen Reform wWI1e
Einheit gehörten jedoch, WI1e INa  aD als allgemeinen Hintergrund 1mM
Blick behalten mu(dfs, den vornehmlichsten Aufgaben der (General-
konzilien VO  aD Konstanz wWwWI1e VO  a ase Hinzu kam, nıcht minder mi
ue eın drittes, die fidet , die muıt der Festigung wyclifitisch-
hussitischer Lehren ıIn Böhmen wiederum VOTI allem auch für Deutsch-
and aktuell Wa  — In Konstanz diese Lehren als ketzerisch Vel-
urteilt worden, In ase tanden s1e, Zzwel Jahrzehnte dianach, 1U s
erdings mıiıt dem /Ziele eiInes konfessionellen Ausgleichs, erneut P
Verhandlung

Gleichwohl hielt sich die Oöhmische Kirche als erste landesweit
organıslierte nicht-katholische Kirche des estens und ahm damıiıt
schon 1MM Jahrhundert das Jahrhundert prinzipiell VOrWCS, Was
freilich leicht Vergessch wird. och zurück Cusanus.

Die Basler Konzilsväter wurden, den Verhandlungsmaterien ent-
sprechend, auf 1er Deputationen vertel iıne VO  a ihnen War die
Deputatıo fidei.” Der Konzilsvater Nycolaus de (USE, an VO Gt
Florin In Koblenz, wurde 14372 ach selner Aufnahme 1NSs Konzil der
Deputatıo fide1 zugewiesen‘“, womıt zugleic selne theologische Kom-
pertenz unterstrichen wurde. In se1iner Eigenschaft als Mitglied des
Glaubensausschusses mıiıt der Böhmenfrage FETT und
sSeINe ekannten Stellungnahmen hlierzu sind daraus hervorgegangen.
S1e versuchen, der böhmischen Sonderentwicklung 1MmM Rahmen eines
toleranten, die geschichtlichen Eigenheiten berücksichtigenden Kır-
chenverständnisses auf überaus offene Weise gerecht werden.

lehren und Weltentwürfe 1mM Übergang VO. Mittelalter ZUur Neuzeıit Hg VO  z

Boockmann us AAWG.PH 179 (Göttingen 421—499
in Hierzu alles Notwendige 1n dem welıter unten folgenden Beıtrag VO:

Nıkolaus (0/0) 8! Kues als Bischof und Landesfürst . 275—313
13 LAZARUS, Das Basler Konzıl. SeIne Berufung UN Leitung, SCINE Gliederung UN: SEINE

Behördenorganisation Berlin 106—1395; HELMRATH, Das Basler Konzıl
Forschungsstand und Probleme (Köln, Wien DE

14 cta ( uUuSaNna I Nr. 102
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Die Böhmensache hat muıt uNnserTrem ema Zzwel unübersehbare Be-
rührungspunkte. Die hussitischen Lehren beschränkten sich nıicht
auf Böhmen. S1ie Popularıität auch 1n Deutschland un: ber
das Rheinland bis ach Westeuropa. ” 50 s1ıe, gerade auch für
die deutsche Kirche, In höchstem Matie einheitsbedrohend verban-
den 61€e sachlich die allgemeinen Lehrfragen mıt der speziellen Kır-
chenfrage, entwickelten amı also das Schisma S11 konfessionellen
Spaltung weıter, w1e sS1e ann das Jahrhundert 1ın europäischer
Dimensionierung erleben wird. Schon 14372 hatte der päpstliche ega
Cesarını prophezeit, wWEeNl der deutsche Klerus sich nicht reformıere,
werde ach der (zu erwartenden) Auslöschung der hussitischen
ares1e eINne weıtere, namlich ın Deutschland geben. DIie organısa-
torische, sich auf jurisdiktionelle Inobödienz beschränkende Kirchen-
spaltung erhielt annn ıIn der Jat eine fundamentalere Tiefendimension
HTC Glaubensdifferenzierung, die wechselseitiger Verdammung
als Häretiker führte. Das Stichwort » Hus« verband sich ın der ka
tholischen Welt mıt geradezu traumatischen Erinnerungen, uıund ach
1517 sah I1Nan ihn andererseits schon bald als ersten Reformator an

15 Hierzu einschlägige ] ıteratur ist zusammengestellt bei MEUTHEN, ! )as Basler Konzıl
als Forschungsproblem der europätschen Geschichte: Rhein.-Westfäl. kad Wiss Vor-
trage 774 (Opladen 16f. Anm. Dazu welıteres Jetz ÜLLER, KFTeuzZugZS-
pläne und Kreuzzugspolıitik des Herzogs Phılipp des uUten OTL Burgzund: 5172
(Göttingen Anm

16 Incitavit eclam huc venire deformitas et dissolucio cler1 Almanıe, UUa laycı
Uup: modum irrıtantur adversus statum ecclesiasticum. Propter quod valde timen-
dum eST, nıs1ı emendent, laycı 1INOTE Hussiıtarum 1n clerum ırruant, ut

publice dicunt. Qua de I' eclam 61 hic (nämlich 1n Basel) 110  aD ulsset generale
concıilium institutum, neccessarıum ulsset facere UU provinclale racıone legaclO-
N1S PeCI (Germanıam PIO clero reformando; qul1a LEeVeTra timendum eStTt, nısı iste clerus

corrigat, quod eciam extincta heres1 Bohemie, suscıtaretur alıa; Monumenta ('ONn-
ciılıorum Generalıiıum seculı decımı quintt. Concılıum Basıleense. Scriptorum Tomus I1{ (Wien

17 Vgl twa BRECHT, artın Luther. e1In VWEeRQ ZUT Reformatıonn (Stuttgart
516 »Hufds, Johann«. DIie Hınwelse auf Verwandtschaft mıit Hus begannen

schon bald; twa Dokumente ZUYTY ('Aausa Lutherı1 (15171521) 1/II, hg VO:  a Fabisch
und Iserloh: C’Cath (Münster 1988 /1991) 453 bzw. 552 »Husc«. uch
Luther gab Berührungspunkte kın schöner Beleg für die vulgäre Zuordnung VO:  a

Hus als erstem Reformator sind die Rollenstempel der Reformationszeit, ın denen
nach der Zählung VO Ilse Schunke Luther, Melanchthon un: Erasmus 134mal
Samnımen miıt Hus erscheinen, ber 11UTr 16mal hne ihn; Rollen- und Tat-
tenstempel des CM Jahrhunderts 1/ IL SBWA (Leipz1ig (freundl. Hın-
Wels VO  5 alther Ludwig).
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Es wird wen1g eachtet, da{fs ('usanus bereits ın seiInem Gutach-
ten ZUL Böhmenfrage VO 1433 die Verschiedenheit der ı1ten iInner-
halb elıner davon nicht berührten Einheit der Kirche als ekklesiologi-
sche Fundamentaleinsicht vorgestellt hat In De concordantıa catholica
wıiederholt G1E eben derselben Zeit.® Was ZWanzlg Jahre spater
mıiıt der Wiederaufnahme ın De PUCE i annn SOZUSAYECN einem
sich mıt C’usanus hinfort unlöslich verbindenden Kennwort wird, hat
sSeINe Wurzeln ın der Aktualhitat der Böhmenfrage, versucht, eben das

retten, Was 1m egriffe WAar, verloren gehen: die Einheit. Wenn-
gleich ihm bel der FEinheit der deutschen Kirche muiıt Kom sicher
etiwas sehr Konkretes 21Ng, wurzelte doch alles In der unda-
mentalıtät e1INes umfassenden Einheitsdenkens, hne das sich keine
Kirche vorstellen konnte Ihre FEinheit War aber gerade In selner
mittelbaren deutschen Nachbarschaft bedroht

Hier oilt II sich mıt Nachdruck eINEeSs kirchengeschichtlichen
Sachverhalts gewartıigen, der och aum In den allgemeınen Blick

ist Die oSpannung zwıischen der deutschen un! der rOom1-
schen Kirche, w1e S1e 1n der »Neutralität« VO  z 143585 zutage trat, stellt
innerhalb ihrer wechselseıitigen Beziehungen durchaus eın isoliertes
FEinzelmoment dar

Dazu eın Rückblick 1n die VOTrangegaANSCHEN Jahrhunderte. “ ach
dem Vierten Laterankonzil VO 172715 felerte 11a  - Zzwel Jahrhunderte
lang die Generalkonzilien des Westens nicht mehr ıIn Kom, sondern iın
französischen und deutschen Städten: 1245 und 1774 1n Lyon, 1311 ıIn
Vienne, 1414 In Konstanz, 1431 iın Basel Diese Trte indizieren Schwefr-
punktverlagerungen innerhal der lateinischen Kirche, 1mM besonderen
aber die Bedeutung, die jenen beiden Ländern ZUKam, wenngleich
Lyon un Vienne staatlich och nıicht Frankreich selbst gehörten.

Miıt beiden, Franzosen WI1e Deutschen, hatte die römische Kirche
ahnlich schmerzliche Erfahrungen gemacht. ber Ende War

enn doch S da{s die französischen KOnıge sich allmählich als e1IN-
Ziee christianıssımı 1EeNNEeN durften.“° Seit dem fast zwanzigjährigen
15 MEUTHEN, Nıkolaus 0ÜonNn Kues: Dialozus concludens Amedistarum Perrorem Zest1s et

doctrina concılır Basılıens1s , 1n MEFCG (1970) 59—61; EUTHEN, Nıkolaus 0UoON Kues
und die Geschichte , 1n MEFCG (1978) 226251

19 Ich resumilere 1 folgenden kurz, Was 1C. ausführlicher schon anderer Stelle
bedenken egeben habe; EUTHEN, Eugzen DE Ferrara-Florenz und der lateinıische
sten , 1n AHC (1990) 219233

KRYNEN, Ideal du prince et HOUVOLF royal France Ia fin du oyen Age (1380—-1440)
Etude de la lıtterature politique du (Parıs 207239 (»Le rOo1 tres chretien«).
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Schisma unter dem Staufer Barbarossa 1 Jahrhundert konnten die
Papste auf Schutz und Hıltfe 1n Frankreich zählen, eben S als Inno-
COEHL 1245 VOT Kaıliser Friedrich } ach Lyon floh Freilich entwik-

sich €e1 eiINe oft bedenkliche Abhängigkeit, wWI1e G1E 1mM
Jahrhundert das französisch dominierte apsttum NC  - Avıgnon

hinnehmen muÄ{fste ber INa  z arrangılerte sich 1mM Bewulstsein des
wechselseitigen Nutzens DG indungen mannigfach. Der An-
teil der Franzosen Kardinalskolleg War auch schon VOT der eıt ın
Avıgnon beträchtlich un 1e ebenso ach der Beseltigung des
Grofien Schismas.“! Immerhin WarTr der deutsche Kalser Sigismund,
unter dessen Protektorat die Konzilien VO Konstanz un! ase T-
fanden. DIie entscheidenden Maänner In Konstanz jedoch Tan-

WI1e Jean Gerson und Mierre d AINY, und hne die französische
Entscheidung für aps ugen hätten die Basler ber die VO iıhm
verfügte Verlegung des Konzils 1m Jahre 1437 hinaus och ange g-
sch ih opponiert.“

Als der deutsche Historiker Albert Krantz In selner 1519 posthum
erschienenen Wandalıa VO dem deutschen Kardinal Nikolaus VO

Kues berichtete, ommentierte ih miıt dem seither oft wiederholten
DIicCcthum, eın deutscher Kardinal GE1 eın och selteneres Aberwesen als
eın weißer Rabe. Zu Recht Seit 1227 das heißst, In den Jahrhunder-

Vgl twa den hier S 228) zitierten Kobert ervals: Domus Francıe est refugium
ecclesie militantıs peCI Jesuschristum designate (lies designatum). Dazu uch noch
unlängst Ia France et SN Z0ouvernement mılıeu du r s1iecle d apres
Bernard de Rosıer (nämlich nach dessen Traktat ıranda de audıbus Francıe de IDSIUS
rezimINE reQnı AaUs dem Jahre 1n BECHh 150 (1992) 245—-2895, heißt

Singulis nım regn1Ss presunt angeli, quı princıpatus dicuntur, et ist1ı Sunt

speclales custodes EersoNarum 1psorum reSUNM, iın quantum ıIn e1s virtualiter CONSI1-
SN agıls autem patenter, frequenter et famıliarıter leguntur Francorum

regibus poclora et celebriora auxilia et patrocın1a contulisse et admınıstrasse. Die
Stelle ist uINsSO signifikanter, als bekanntlich ja uch USanus, un War hne jede
Wertung, auf die »Völkerengel« sprechen kommt; e COI cath II h XN /4,

4 J 10—22, SOWI1E [Je PUCE VE 2/ 1615 und 3I 9I i mıiıt Adno-
atlo 67); ber die Parallelstelle 1ın e CONC. cath unbeachtet bleibt. Unmiut-
telbare Quelle für diese War übrigens, in h XIV noch unerkannt, HINKMAR VO  D

Adversus Hınecmarum Laudunensem , 1n 126;
21 F. BRODERICK, The Sacred College of Cardıinals: 1Ze and Geographical Composition

(1099—1 986), 1n AHP (1987) /—71, miı1t den hier einschlägigen Listen (1198-1 304),
21 (avignonesische Zeit), (Schisma), (1417-1431) un 43f (1431-1565) DIie
geographischen Zuordnungen sind War oft schematisch gehandhabt, doch wird

22
das Gesamtbild dadurch nicht sehr berührt.

ÜLLER, Die Franzosen, Frankreich und das Basler Konzıl (1431—-1449) (Paderborn
USW. 828832

253  9 öln 1519 1111“ (Libri XII Cap XXIIID); FREHERUS, Rerum LO
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ten, da sich die Mitreglerung des Kardinalskollegs immer stärker AdUu$Ss-

bildete, hat bis 14726 und 1439, als der Bischof VO  aD} OHnutz, Johannes
VO Bucca durch artın bzw der Bischof VO ugsburg, Peter
VO Schaumberg, 7A74 eıt des Basler Konzils® VO  a ugen kreiert
worden sind, 1Ur SANZ kurzfristige, nıcht eigentlich realisierte un
hierhin Zzahnlende Kardinalate Adus dem Reich gvegeben.“ Neun Te
spater tFat eter VO Augsburg als zwelter Deutscher Nikolaus VO

Kues  27 DIie anderen Nationen dagegen ber diese eıt
hinweg in mehr der weniger ogroßer Zahl 1m Heiligen Kolleg VeCeI-

treten, nıcht 1Ur die Franzosen, sondern wachsend die 5Spanıler,
die 1mM Jahrhundert mıit Calixt {1IL un: Alexander NI WwWEeIl
Päpste stellten; muıt dem avignonesischen ened1i 111 waren
dl rel

Wır mussen uns vergegenwaärtıgen, da{s der In e concordantıa CÜ-

holıca zıtıerte, aber zunächst ungenannt bleibende Marsıilius VO  a Pa-
dua28 elner der schärfsten TYT1ıUKer der Papstkirche, se1lne Tage
München ofe Kaiser Ludwigs des Bayern eendete, der VYO  - den
Papsten mıt dem Kirchenbann belegt worden WarTr DIie Kritik Rom
WarTl allgemein-europäisch. In Deutschland bekam S1e jedoch einen

MANICArUM scr1ıptores alıquot INSIENE hactenus INCOQNIE {{ (Strafburg 153 Nicolaus
de (“usa cardinalis, Teutonicus qUO| est mMoOonstrum rarıus albo) Zum UTtOr

STOOB, Albert Krantz (1448—-1517), 1n HGB 100 (1982) /—109; LÖFSTEDT, No-
tizen PINES Latiınıiısten Albert Krantz, 1n TIradition und Wertung. Festschrift Franz
Brunhö6ölzl (5Sigmarıngen 295—306; COSANNE, 1n Lexıkon des Muiıttelalters M7
(1991) 1475

STRNAD, Konstanz und der Tanı PINES deutschen » Natıionalkardınals«. Neue oku-
mente ZUYT Kirchenpolitik Kön1ig SteQmunds 00ON Luxemburg, 111 Das Konzil VO  5 Konstanz.
eıtrage selner Geschichte un:! J heologie. Hg VO:  5 Franzen un Müller
(Freiburg USW. 424f£. Er starb bereits 1430, ohne nach Kom gekommen se1n,
un: hatte sıch als Heerführer die Hussıten ausgezeichnet. Bel Strnad 1mM uübrIı1-
gCcn den fehlgeschlagenen Bemühungen Siegmunds einen »Nationalkardina-

25
lat«
Seine Kreation i1st wI1ie die VO  a elf anderen Nichtitalienern als eın taktischer Zug
Eugens das Basler Konzil interpretieren. Immerhin wartete der Bischof
noch ehn Jahre, bis sich den Koten Hut ın Kom abholte. Vgl Hierarchıa
Catholica Mediı Aemn 11 (*Münster TE un 30, Nr. 131

26 Hierzu die Übersichten be]lp Sacred College , wWwW1e Anm. i Zu den kurz-
fristigen, n1ıe ZU Iragen gekommenen Kardinalaten Aaus dem Reich CHR SCHU-

Dıie Deutschen an der päpstlichen Kurıe IM spaten Miıttelalter (1378<14477
(Tübingen 15723 Über irrtumlich als Kardinäle GGenannteeb 157/ Anm 878
DIie einschlägigen Belege cta ('usana 2 568573 Nr. 7/76—781, 784 un:! 787 —

WI1e 613 Nr 8R62f
25 [Je CONC cath 1L, KIVIZ 256
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durchaus eigenen Akzent, und die Historiker hielten bewulßst, wW1e CI -
bittert Päapste und Kaiser In früheren Jahrhunderten neinander g-
raten Im Zeitalter des kurialen Fiskalismus, der aber 11UTr Teil
eINes allgemeinen sozl1alökonomischen Strukturwandels Wäaäl, uhlten
sich die Deutschen VO der Kurie immer wieder dUSSCHOIMNINECIL Man
ann Z WaTl zeigen, da{s die Vorwürtfe übertrieben waren un Adus den
Kirchen anderer Länder weltaus höhere Beträge ach Rom flossen.“”
Folgenreicher WarT jedoch die Virulenz elner unverkennbaren Enttaäau-
schung un!: einer sich deutlich abzeichnenden Diastase. Miıt voller
Wucht entlud sich die VO Mitfstrauen gespeıiste Anımositat annn g_.
gCcnh den päpstlichen Nuntius Nikolaus VO Kues, gerade als 1438
ach Deutschland kam, die eutsche Kirche für ugen g-
wınnen. DIie Gegenseite sparte nıcht mıiıt giftigen Verdächtigungen
und Bloßstellungen.“” Psychologisch War die tmosphäre höchstgra-
dig verdorben. DIie deutschen Bischöfe argumentierten für ihre Neu-
Talıta zwıischen aps un:! Konzil mıiıt dem moraltheologischen ÄT-
gument der Perplexität, das heift der Unmöglichkeit der Gläubigen,
sich für die eiINne der die andere Se1ite entscheıilden können, W CCS-

halb die Entscheidung suspendieren SEe1 Wie die nächsten re
annn zeıgen werden, ZADE INa  C damıt ZWaT den kürzeren; der aps
obsiegte. ber INa  - hatte sich nationalkirchlich doch erstmals g...
melınsam als eigene kirchliche Kraft formiert, wenngleich sich das
annn THG durchhalten 1efs Das VO  X ON1g Friedrich I1 14458 mıiıt
Nikolaus abgeschlossene Wiener Konkordat“ SIN ber die irch-
liche Upposition hinweg: Diplomatie und eine Politik des do-ut-des

OBERG, Der Anteıl Deutschlands den Servitienzahlungen Vorabend der Tau-
bensspaltung , In (1979) 178—-185; DIENER, Materı1alıen UAUS dem Vatiıkanıschen
Archio. Die Registerserien des Spätmittelalters als Quelle , In Bericht über den Oster-
reichischen Historikertag 1n Krems/Donau 1984 Veröff. des Verbandes Osterr. C206
schichtsvereine (Wien 394; DIENER, Die Vergabe 0ON Klöstern als Kommende
durch aps und Konsıstorium (1417-1523), 1ın (1988) 27/1—-283; MEUTHEN,
Auskünfte des KRepertorium Germanıiıcum Z Struktur des deutschen Klerus ımM Jahr-
hundert, In eb 71 (1991) 292296

URTH, Nıkolaus on Kues IM UIrteil seiIner Zeıtgenossen , 1n Geschichte In öln
(1990)

31 RTA I1 Hg VO Beckmann (Gotha 215 ın Nr. 130 (Notariatsinstrument
über die Neutralıität 1438 I1 Z HÜRTEN, Die Maınzer Akzeptation 00ON 14539, 1n
AMRhKG E1 (1959) AA EUTHEN, Einführung Reichstage Un Kırche. Hg VOoO  -

Meuthen: (Göttingen
Quellen Zr Verfassungsgeschichte des Öömiısch-Deutschen Reıiches IM Spätmittelalter
(1250—1500) Ausgewählt und übersetzt VO: . Weinrich: Freiherr VO Stein-Ge-
dächtnisausgabe NX (Darmstadt 498—507.
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uhrten ALr Einheit zurück. DIie Vereinbarung suchte beiden Seiten
gerecht werden.“” Es ist nıicht ersichtlich, da{fs tieferreichende Über-
ZCEUSUNG VO ekklesiologischen Notwendigkeıiten dabe!i ratgebend Z
Seite gestanden

I] )as ist freilich deprimierend. Lesen WIT nach, w1e ernsthaft arg u-
mentierend ('usanus die jahrelange Diskussion die kirchliche E1In-
heit bestreıitet, wiıiderstrebt einfach, darın nicht mehr als eın takı
isches anoOver sehen, WI1Ie ihm se1ine deutschen Gegner unter-
Stellten br 111 uns blo{fs hinters Licht führen Man zieh ih des OUOp-
portunısmus. doch auf dem Basler Konzil, etwa be1 seinem
Eintreten für den Irierer Bischofskandidaten Ulrich VO ander-
scheid, muiıt Vehemenz das päpstliche Eingriffsrecht In die deutschen
Kirchen zurückgewlesen und sich die WI1e 8 sah mi{s-
brauchte päpstliche Autorität das Konzil appelliert.” Und 1U kam

ach Deutschland zurück und redete das Gegenteil.
Das EesTtr1 Immer sSEe1 ihm nichts anderes als Frieden

un! Einheit 1n der Kirche gegangen.“” Eben dieses habe ih bei der
Diskussion muiıt den Böhmen geleitet.” DIie Einheit SEe1 das Zeichen der
ahrhe1ı €zarant der Einheit aber sSEe1 die römische Kirche br äfst das
einflieisen, und Walllı immer sich anbıete S0 beginnt 1444
seine ainzer Martinspredigt: Der Heılige, ATı und bescheiden, sSEe1
gleichwohl als Reicher ıIn den Himmel eingegangen. Eben dieses be-
kräftige die heilige römische w1e die katholische Kirche. »Und
da WIT keiner anderen Bestätigung bedürfen, bekräftigen WIT als
Gilieder der Kirche ebenso un:! sıngen ©5S; auf da{fs ekenntnis
en kund sEei.«)

uch der Wiederherstellung der Einheit bzw ihrer emonstration
sollte annn die deutsche Legationsreise 1451 F52 Z Verkündung des

34 ! )as Wiener Konkordat (0/0)4) 1448 eINE erfolgreiche Reform des Spätmittelalters ,
1ın (1986) 108—152; Bischofswahl und päpstliche Provısıon ach dem
Wıener Konkordat, 11n (1992) 124-1395; hiler 134 »Es ist reine Polemik, Wenn

vorreformatorische (Gsravamına unter Berufung auf das Wiıener Konkordat VO:  a}

rechtmäßiger Aufhebung des kapıtularen Wahlrechts durch die Kurie sprechen«.
EUTHEN, Das Trierer Schisma on 1430 auf dem Basler Konzıl. Z ur Lebensgeschichte

des Nıkolaus (0/0)8) Kues: BCGI Münster The Episcopal Election of
1430 In Irıer and Nıcholas of Cusa, 1n ChH (1970) 299—316; HEIMPEL, \DITz Vener
00O0N Gmünd und Strafßburgz Veröff. Max-Planck-Instituts Gesch. 52
(Göttingen 455—610
Zur etonNung selner Kontinuita EUTHEN, Dialozus (wie Anm. 18) 40-66
cta (’usana bA2: RF NT. 408, 5962 mıit welılteren Belegen 1ın Anm.

37 Sermo XVIIL, 1/ D
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Jubiläumsablasses für all jene dienen, die ih: 1mM Jubelhjahre 1450 Nn1ıc
schon 1n Rom selbst und dadurch auch eın Zeichen der
Verbundenheit miıt der roömischen Kirche SESELZT hatten.° I Iie Reform-
tätigkeit fand Niederschlag In den eın Dutzend umfassen-
den Reformdekreten, die der ega auf seliner RKeise mehrfach verkün-
dete.” Das nächst dem Dekret ber die Ordensretftorm häufigsten
belegte, ist aber bezeichnenderweise jenes; das dem Zelebranten der
Sonntagsmesse Gebete für den Papst, den TISDISCAO un: die g_
samıte Kirche vorschreibt un! S1e mıt der jedesmaligen Gewinnung
elnes asses VO Jagen belohnt40 Geradezu leitmotivisc CI-

scheinen 1er die TEl für das kirchliche en madisgeblichen urisdik-
tionstrager In der ihnen VO ('usanus zugewlesenen Verbin-
dung: Papst, Ortskirche und Universalkirche. Offensichtlich ist das
Bemühen, die römische Obödienz auch 1M eisgebet lıturgisch
verankern. Nikolaus beruft sich für seline Verfügung auf eın VO  — ihm
NC näher genanntes constitutum , womıt jedoch aufgrund der lext-
parallelıtat 1Ur eın einschlägiges Schreiben aps elaglus’ meh-
TerTre tuszische Bischöfe Aaus dem Jahrhundert gemeınt ist, In dem
gerade die Einheit Ta Mefisgedächtnisses betont wird.“* Sicher, 1mM
1NDIl1C auf die Nennung VO  aD} apst, rtsbischof und en Gläubigen
In den allgemeinen Fürbitten Begınn des Canon Missae sind die
VO (usanus gewünschten zusätzlichen (Gebete nichts gANZ Über-

Nur Rande, da{fs immer wieder solche begünstigte, die bis zuletzt Basel
gehalten hatten, wWI1e twa die Regularkanoniker In Baumburg (Abladfs für die Klo-
sterkapelle 1451 L11 1 Y KOCH, Niıkolaus ( ues UN SPINE L Imwelt Anm 118),
deren Propst Caspar Ebenhauser das Konzıil TST 1445 die Pontifikalien un der Kon-
zılslegat Kardinal Aleman S dI noch 1446 eın Privileg verliehen hatten. Nach
Heınz ON Stein. Nehbst eiInNer Geschichte des Schlosses ein und SeINeEr Besiıtzer , 1n ()BA
(1841) 1793 erwarb den Ablafdfs der Sohn des (Gsründers der Kapelle, Oswald I1 VO.

Törring, vxat un! Marschall erzog Ludwigs VO.  a Bayern-Landshut, der selnerseıts
dann wohl als dıie hiıer wichtigste Person gelten hat

KOCH, Nıkolaus JOn (Cues und SPINE Umwelt. ntersuchungen Z usanus-Texte
Briefe. YSTIe Sammlung: SHAW.PH Jg 944 / 48 Abh (Heidelberg 142 Die
Kochsche Numerierung wird uch 1ın den cta ( usana beibehalten werden. och
zahlt Erlasse hierzu. Unter Einbezug einer Regelung über den Festkalender un!
die entsprechende ONN- un: Festtagsheiligung (MEUTHEN, Deutsche Legationsreise ,
WI1Ie Anm 1 J käme 1I11ld.  a’ auf »Reformdekrete«.

4()

41
EUTHEN, Deutsche Legationsreise (wie Anm E} 455—457
Regesta Pontificum Romanorum USW. ed Ph. Jaffe secundam cCorrectam us CL  e

Loewenfeld USW. (Leipzig Nr 939; (ZASSCHE BATLLE, Pelagıi
epistulae Supersuntk SD  Z I1 (Montserrat Dazu MEUTHEN,
Deutsche Legationsreise (wie Anm 11) 456f.
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raschendes Unverkennbar 1StT aber die 117e gleichzeıitige Ablafßver-
leihung och verstärkte Akzentulerung, die dieser Einheit (ze-
bete zukommen äfst

ıuch auf das auflere Zeichen der FEinheit mıt Kom egte Wert S50
WI1Ie sich als ega selber MOTE Romano eidete, ollten auch
die VO  a ihm besuchten deutschen Bischöfe tun Der Augustinerchro-
1ST Johannes Busch berichtet da{fs sich der Erzbischof VO  an Magdeburg
eben Ze1£te un! überdies e11 roquetum Romanum den Bischof
VO Halberstadt schickte, wohin der ega sich VO Magdeburg Adus

wenden gedachte Miß£billigend merkt Busch da{fs der Bischof
VO  aD Hildesheim, der C’usanus zunächst voller Kıtterrustung CHID-
fing, sich dagegen auf CISECNC Weise kleidete Im übrigen speıste der
ardına MmMI1t dem Magdeburger Erzbischof MOTE Romano AH solches
csah das damalige Legatenzeremoniell ZW ar VOT Wenn die kon-
krete Realısierung 1er sehr penibel beschrieben wird das aber
nıiıcht minder d welche ber das Zeremoniell hinausreichende Be-
deutung die Akzeptierung des »Römischen« jetz SCWaAHN. [ dDie Kegu-
larkanoniker VO  > Gt Johannıis Halberstadt machten die UÜbernahme
des roquetum Romanum VO künftigen Beschlu(fs des Maın-
BT Provinzialkonzils abhängig

Nikolaus WarTr nicht der CINZISC ega der 1450) bzw 1451 auf den
Weg geschickt wurde un:! 111all hat die egatıon des ( usanus Cdie-

Zusammenhang einordnen wollen ber xab vielerle1i der
Kirche tun N1IC 11UT Jubelablafs un:! Reform So wurde nach-
träglich kraft zusätzlichen Legationsvollmacht ZUT!T Beiulegung des
englisch--französischen, des spater sogenannten »hundertjährigen«
Krleges, ach England beordert WI1IEC Parallelbeauftragung der
französische Kardinal Estouteville ach Frankreich. Es lst nicht CI -

4° RUBE (Hg.) Des Augustinerpropstes Iohannes Busch Chronicon Wıindeshemense und
] ıber de reformatıione MONasSter1ıo0orum (Halle 745f An anderer Stelle berichtet
Busch (GRUBE 474) da{s be1l der VO.  - ihm Auftrage des USanus 2R

Visıtation des Regularkanonikerklosters Gt ugustın 111 Erfurt den Kanonti-
kern das osubtile SCu roquetum omManum 1U xXta mandatum dominı cardinalis Aa e-

453
OgcCnh habe, scorlıcıo SCu Sul  C EXUTtTO
RUBE Iohannes Busch 746

CCANEDO on Juan de Carvajal IIn espanol al de la Aanıta Sede
Madrıd 345f WASNER Fifteenth Century PXTS the Ceremonitial of the Papal
»Legzatus Latere< Ir (1958) 375f un: 23471

Iohannes Busch (wie Anm 42) 768f un (Auszug, A#
46 Hierzu un: ZU folgenden EUTHEN, Deutsche Legationsreise wıe Anm 11}
WE

47/ Darüber VOorerst Deutsche Legationsreise AWATS Anm ID 434 un 439f
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sichtlich, da{fs dieser eIwas mıt dem Jubelabladfs tun gehabt hätte,
un die französische Kirche reformieren, WarTr erst recht nıicht se1in
Geschäft. S50 schaält sich sehr rasch die Singularität des dem Deutschen
erteilten Auftrags heraus, der ZW al eın Doppeltes besagte, nämlich
Verkündung des asses un: gleichzeitige Reform; doch verstand
der ega beides un auch nachdrücklich In eiInem festen
Zusammenhang: hne Reform, hne Besserung, NUutz es Ablaßheil
nıicht VIE148

DIie auf Deutschland konzentrierte egatıon des ('usanus WarT also
nicht etwa Teil elner die Gesamtkirche erfassenden Grofßaktıion, SO11-

ern eINe SANZ un gal deutsche ache, ist :SOWelt ich sehe auch
vorher un: spater ın dieser Welse nirgendwo feststellbar. Und WITF
dürten fortfahren: elıne ac des ( usanus, die persönlich dem be-
freundeten aps 1ın Verantwortung für die deutsche Kirche abgewon-
1ie1 Sicher nıcht nebensächlich ist CS, WenNnn gleichzeıitig, 1ın
einer gesonderten Bulle, muıt der reduct10 Bohemorum un der Reform
der böhmischen Lande beauftragt wurde.* LDem entspricht die ihm In
der »deutschen« Legationsurkunde VO gleichen Jage erteilte AF
gabe, die Haresien 1n seinem Legationsbereich auszurotten. ” DIie Sa-
che mıiıt den Böhmen verlief ann allerdings hne Erfolg.” och
darum geht 1er weniger als die offenkundig ach WI1IeEe VOT fur
kritisch gehaltene kirchliche Situation ın Mitteleuropa.

Wie der ega bel der Reform vorgehen sollte, wIird ebenfalls g-
Sagt, 1n der Legationsbulle VO Dezember 1450, die wahr-
scheinlich VO  a Cusanus selbst verfafst lst, 1n der eIWwas Jungeren
48 50 twa In der Wiedergabe durch Frederik VO  a Heiloo (T POOL, Frederık DUan Heılo

zın schrıften Amsterdam 1214 Miıror, quod VOS rel1ig10s1 ita molestatıs de
indulgentis habendis, CLE COT contritum el humiliatum indulgentiam habet
nıum peccatorum; un Frederik fährt fort Ita 5SDCS venle plus collocanda est In vıte
merit1is JUAL In indulgentiis, qul1a Jla SINe his et 110  aD hec SINe illis valent. 50 ın
Frederiks Brieftraktat DEe peregrinantıibus S1UC CONtra peregrinantes . In seinem I ıber de
fundatıone domus Regularıum Haerlem sodann dieselbe Außerung des USanus
anläfslich sSEINES Besuchs 1m Kloster Marıiıa- Visıtatıe bel Haarlem SeP:
tember 1451 Mıror, quod VOS religios1 ıta PIo indulgent1s fatigatıs, C4} COT

contritum et humiliatum indulgentiam habeat omnıum peccamınum. (C’ultus Nnım
mentis et studium virtutis certissımas et veri1ssımas indulgentias promere(tur. unft-
1g cta Cusana }H/3 Nr. ED und 1724 Dazu uch MEUTHEN, Deutsche Legationsreise

49
(wie Anm k} 4324: SOW1e 4254728 DA Verhältnis VO  a Ablafs un: Reform.
cta Cusana 42 662f. Nr. 955
Ebd 661 Nr. 953, 231 mıiıt der Verleihung der facultas extirpandı hereses here-
t1COS puniendi1.

ö51 A  ‚A} [)as Glaubensgespräch mi1t den Hussıten , 11 MECG (1971) 5375
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VO Dezember, näamlich auf dem Wege ber Provinzialkonzilien
und Diözesansynoden, deren Einberufung die Bulle VO Dezem-
ber vorrang1g C111t52 während die spatere S1e erst nachgeordaneter
Stelle bringt, sich aiIiur aber ausführlicher ber S1e ergeht53

1ne Art Generalvisıtation der deutschen Kıirche War vorgesehen.“
Sie sollte jedoch ständige Wiederholung erfahren. Das hierfür 1ın Be-
tracht kommende Instrument War indessen nicht alleiın die hlerar-
chisch Jegitimierte Autorität” vielmehr fand G1e ihre Realisierung In
eben der synodalen Kompetenz.” S0 aber hatten die Basler Kon-
zilsväter och unlängst 1433 1mM Synodendekret ihrer Session be-
schlossen, da{s näaämlich alle TEel re überall Provinzialkonzilien ab-
ZzuNalten selen, die sich muıt der kirchlichen Situation In der Provınz
befassen hätten, SOWI1E zumıindest 1mM Jahresrhythmus DiOzesansSynNO-
den, die ebensolches für die Biıstumer besorgen sollten.” DIie Basler

cta Cusana 1/2 659 Nr J62, 3Ü mıit der facultas concıilıa tam proviınclalıa JUALI
ocalıa convocandıi, 1n illis nOostra auctorıtate presidendo statuendi, ordinandı usSsW

DIie strenge kanonistische JTerminologie unterschied mıiıt des Laterankonzıils
CO ed tertia [Bologna provinclalıa concılıa und CPIS-
copales Synodi1. Wie dıie /ıtate zelgen, WarTr ber uch der offizielle Sprachgebrauch
varlabel. Vgl DA ANZECIN Fragenkreis 1mM übriıgen MEUTHEN, Die Synode IM Kır-
chenverständnıs des Nıkolaus 00 Kues, 1n Staat, Kultur, Politik eitrage JF e
schichte Bayerns und des Katholizismus. Festschrift Dieter Albrecht (Kallmünz
11295 Insgesamt 21ng natürlich vorrangıg die Provinzilalkonzilien. DIie IMO-
zesansynoden werden wohl 1LLIUT der Vollständigkeit halber für Sondertfälle erwaähnt,
WI1e eın solcher mıit der Exemtion VO Bamberg VOIl vornherein feststand.
cta Cusana 1/ 661 Nr. 953 34—57/ mit der facultas provinclalıa et synodalıa CON-

cilia indicendi, celebrandı et tenend1 et 1ın e1s illa, YJUC ad honorem del, statum et
honorem nostrum et sedis apostolice, augmentum religionis et bonum regımen eccle-
s1arum u>sS emendacionem et disciplinam ecclesiasticam peC  n et t1bı
utilia V1isa fuerint, ordinandı et statuendi USW.

Ebd 661 Nr 953, erteilt dem Legaten die Vollmacht tam In capıte exceptis
archiepiscopis et ep1SCOpI1Ss qUaIN iın membris auctorıtate prefata (nämlich: apOStO-
lica) visıtandi, reformandiıi usSsW
Freilich kam uch S1e ın der Kontrollfunktion der jeweils übergeordneten Konzilien
7R Ausdruck, un: drohte 14725 ine päpstliche Konstitution Strafen alle
Erzbischöfe A die nicht alle drei Jahre Provinzialkonzilien abhielten, un: die
Bischöfe, die der Einberufung nicht olge leisteten; DÖLLINGER, eiträge Ur

yolitischen, kırchlichen und Cultur-Geschichte der sechs etzten Jahrhunderte 11 (Regens-
burg 340£.
Vgl twa De COFTIE- cath AI 171 ir Et qula Cal1O1Iles et tatuta synodi
sunt, ut ordinetur vıta nostra ın deum et propter hoc SUNt reformatorl1a Oomn1a C(J)II*

cılıa USW.

CO (wie Anm. 52) 473—476; vgl uch LEINWEBER, Provinzialsynode UN: Kırchenre-
form IM 5Spätmittelalter , 1ın Reformatio Ecclesiae. Beıtrage kirchlichen Reformbe-
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nahmen mıt der Dreijjährlichkeit der Provinzialkonzilien° allerdings
den entsprechenden Kanon des Vierten Laterankonzils VO  - 1215
eLIwas zurück. der nämlich alhjährliche Provinzialkonzilien vorgesehen

Jedenfalls hat sich ( usanus durchaus nıicht gescheut, Dekrete
des Basler Konzils sachlich der dl WOTruüıc aufzunehmen. SO etwa
iın seinem Dekret ber das würdige Verhalten eım Gottesdienst”, das
durch die entsprechenden Basler Dekrete 117 Reform des (iottesdien-
stes N 6 1435 beeinflufst ist.” 50 auch sSe1ın Dekret die ONKU-
binariers das unter partieller Texteinrückung ausdrücklich auf das
Basler Konkubinarierdekret VO 1435 eZzug nimmt“®, WI1IeEe schlieflich
SeIN Dekret die Jeichtfertige Verhängung des Interdikts unter
Wiederautnahme des entsprechenden Basler Dekrets.®

DIie atuten des VO (Cusanus mıt dem alınzer TZD1-
SC präsiıdierten Provinzilalkonzils, das Ende November bis Anfang
Dezember 1451 1ın Maınz stattfand®, »akzeptierten« ausdrücklich das
Basler Synodendekret der Session® und inserlerten In eliner

mühungen VO  > der Alten Kirche bis SA Neuzeıt Festgabe Erwın Iserloh (Paderborn
us 120—-125, dıie praktische Bedeutung des Dekrets ber doch wohl
terschätzt ist. Wichtig uch Basler Konzıl (wie Anm 13) 334f

58 Sie hatte sich, WI1e Anm zelgt, freilich vorher schon angebahnt. 50 bereits bel
Mierre d’Ailly, der iıch dafür selinerselts auf Guilielmus Durantıs stutzt Vgl hierzu
und AT Herkunft des Drei-Jahre-Rhythmus generell FASOLT, Councıl and Hıerar-
chy The Polıtical Thought of Wılliam Durant the Younger (Cambridge 199 un:! RS
Anm.
Reformdekret Nr. nach der Zählung VOI KOCH, Nıkolaus ON Kues und SPINE UImwelt
(s Anm 39) 142 hierzu MEUTHEN, Deutsche Legationsreise (wie Anm ID 457459

60 CD (wie Anm. b52) 4859—49)2
61 Nr nach der Kochschen Zäahlung; Anm. Hıerzu MEUTHEN, Deutsche LeQa-

fionsreise (wie Anm. IB 46/-469
(:C) (wie Anm. 52) 485—457/
EBD. 488, wiederaufgenommen durch USanus In selInem Reformdekret 7/ MEUTHEN,
Deutsche Legationsreise (wie Anm. 14) 470—4 72 Ebd weltere Literatur, die zelgt, WI1e
aktuell die Sache WarTlT Uun! da{fs der ega sich hier 1ın 1ne breite Reformfront e1INn-
reihte.
Ich zıti1ere die Maınzer Provinzilalstatuten nach dem aufgrund elıner sehr verbreiteten
Überlieferung hergestellten Jext, wI1e künftig 1ın cta ( 'USana L/3 Nr 2064 vorlie-
gCn wird, gebe 7ASE vorläufigen Orlentierung ber die entsprechende Belegstelle bel

(Paris (Nachdruck VO Sacrosancta concılıa CUFYaNte NICOLAO
COLETI AA (Venedig 113—-146 Vgl 1mM übrigen EUTHEN, Deutsche Legations-
reISse 45855—496
ANSI 1135 DiIie Fehllesung per vocatıonem nostram ehı  Q, ist, uch aufgrund
des Handschriftenbefundes, korrigieren 1n pPeCI natiıonem nNOStram; schon HÜR-

Maınzer Akzeptation (wie Anm. 31) 7 Anm 124 Die terminologische Anpas-
Sung (synodus sancta acceptat) den Wortlaut der vorgängigen Maiınzer »Akzep-
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längeren Fassung.” Ebenso wird das Basler Konkubinarierdekret 71-
1er und in die Langfassung wöortlich eingerück  t67, desgleichen das
Dekret leichtfertige Interdiktverhängung.” Ahnlich die Kölner
Provinzialstatuten VO Maäarz 1452 die der ega unter seinem Na=
INEeN herausgab und die sich weitgehend ach dem alnzer Vorbild
ausrichteten.?

Freilich en die deutschen Synoden damals regelmäfsig Basler
Konzilsdekrete wiederholt.”“ I ese Wiederholung ergab sich ZWaNgS-
Jäufig aufgrund der »Maiıinzer Akzeptation« VO 1439, das heift Jjener
undgabe, mıiıt der On1g, Kurfürsten un deutsche Metropoliten die
Dekrete eben »akzeptiert« un für die deutschen Kirchen verbindlich
gemacht hatten.“ Jedenfalls sah (C'’usanus keinen run GS1e ihnen
wegzuverhandeln, WI1Ie das der »Neutralität« widerfuhr. alt den
Zeıtgenossen wWI1Ie auch päteren immer wieder als »Römling«"*, hat

sich doch gleicherweise Sahız selbstverständlich un:! unspektakulär
auch ın die V © Basiliense markierte Reformrichtung hineingestellt,
Ja, 61€e durch einen gewlssen K1igor1smus och 1er und da akzentuilert

Man fragt natürlich, welche generelle Bedeutung VOT dem Horıiızont
spätmittelalterlicher Kirchenproblematik diese VO Nikolaus 1 Rah-
111e  s selner Reformen offenbar als wichtig angesehenen Dekrete ber
die Gestaltung des ottesdienstes, ber Konkubinarier, ber den Mitfs-
brauch des Interdikts In Schuldsachen besitzen, un: gelangt dieser

tatıon« stellt das Maiıinzer Provinzialkonzil AILZ offenkundig ın diese »Basler« ATa
ditionslinie.

66 ANur als Beispiel für die VO  S Nikolaus VO:  a Kues geförderte
Konzilstradition die Einberufung der Z.UXT Exekution des Maiınzer Provinzialkonzils

Januar 14572 auf den un Februar 14572 durch Bischof Johann VO kichstaätt
angesetzten Diözesansynode (künftig cta ( uUuSsSana T: 2162 mıiıt Handschriften-
Nachweisen): Die Anordnungen des Basler Konzils selen unlängst auf dem Maınzer
Provinzialkonzil erneuert worden. Volentes 1g1ıtur 1pS1us SaCcrı concıilıi vest1g11s 1N-
herere et ut obediens filius eiusdem eclam prefati dominı legatı mandatıs obsequı1
et arere synodum episcopalem instituendam decernimus.

67 Z
s unter gleichzeitiger wöoörtlicher Einrückung der alteren

Konstitution Provide Papst Bonitfaz/ 11
uch sie, w1ıe die Maiınzer atuten, nach der künftigen Textform 1n cta ( usana 3,
Nr 2343 beli MANSI 145154 Allerdings verzichtete 1ın öln auf die Anfüh-
rung des Basler Interdiktdekrets und belie{fßs bel der Zitierung VO  a} Provide.
HELMRATH, Basler Konzıl wIı1e Anm 13) 342—345

z R TIA AIV. Hg VO  a Weigel (Stuttgart 109—-114, Nr
72 ENZEL, Johannes Kymeus. Des Babsts Hercules wiıder die Deudschen , Wittenberg

1538 CSt VI (Heidelberg OURTH, Nıkolaus UÜon Kues wIı1e Anm 30)
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Stelle eiInem grundlegenden Verständnis- un zugleich Verständi-
gungsproblem: Was edeute 1er >> Reform«? Eine, eventuell fruh-
christlich-antiken Vorbildern orlentierte, Neustrukturierung der Kıir-
che? Strukturelle Korrekturen kleineren Ausma{fses? der blo{fise An-
mahnung, die strukturellen Vorgaben besser verwirklichen? Wiıe
stellte C'usanus sich angesichts eines olchen Fragespektrums selnen
Auftrag vVor?

In Anbetracht der bis VOT kurzem ma{isgeblichen Quellensituation
mulfifste €e1 der durchaus punktuelle Charakter selner Reformmafdfs-
nahmen eingeraumt werden. Offensichtlich gab besonders aktuelle
Einzelprobleme. Dementsprechend die \  z Josef och systematisch
und durchaus sachgemäfs zusammengestellte 1ste VOINl 13 Reform-
ekreten, VO denen WIT ein1ge schon genannt haben.” Bel den och
N1ıC ZUT ede gekommenen geht un die Verehrung der ALr Schau
gestellten Eucharistie und die Bildung, VoO In diesem Zusammenhang
besonders beliebten, Bruderschaften der ega suchte beides EeINZU-
schränken, die Sakramentszeigung, das Eigentliche des Mefisopfers
sicherzustellen). Es geht finanzielle Mitsbräuche bei der Übertra-
SUuNs VO Pfründen bzw Geldforderungen bei der Zulassung ın
Kanonikate, die Ordensreform, spezlie die Einhaltung der
Nonnenklausur, Ablafsrechte, die sich die Ritterorden angemadst
hatten, die Verehrung blutender Hostien die als Betrug
sah). “ kın welteres Reformdekret chärft die Beobachtung der ONnn-
un:! Feiertagsruhe eın un: prasentier einen offiziellen Festtagskalen-
der_ .für die deutschen Kirchen.”

UÜberschauen WIT dieses Themenmosaıik, annn ist die Zufälligkeit
des kirchlichen Alltags, welche die einzelnen Stellungnahmen des 6

hervorrief, aum bestrei  Ar Die me1lsten Sachverhalte begeg-
HER auch 1n anderen Anordnungen der Zeıt, Va allem In den VO  a

Provinzlalkonzilien un: Diözesansynoden erlassenen atuten AnNn-
dererseits küunden S1e nichts VO  z dem, Was darüber hinaus Re-
formbemühung 1n den einzelnen Orden gab Hier waren die be-
nediktinischen Reformkongregationen VO  - elk”® un: Bursfelde”

KOCH, UImwelt (wie Anm. 39) S
Hierzu 1m einzelnen EUTHEN, Deutsche Legationsreise (wie Anm. 11) 455487
Ebd 4972f.

ZIBERMAYR, Die Legatıon des Kardınals Nıkolaus USANUS und die Ordensreform In der
Kırchenprovinz Salzburgz (Münster 126 >Melk«; letztens: Breviarıum CHUHEYEMO-
HIArUM monaster11 Mellicensi1s , ed Angerer (CCMon (Siegburg dazu
die nutzliche Kezension VO:  - BENZ, 1n PE 104 (1993) 1178217206 Vgl 1mM übrigen
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BEHIHICH; die der Augustiner-Chorherren VO  a Windesheim“® und eiINe
el anderer, die elIne begrenztere Ausstrahlung hatten.”” Mit vielen
hatte der ega CUun; aber auch in der Weise, da{s NIcC schon
selbst inıtlatıv wurde, sondern da{s Entwicklungen, die bereits In
vollem angeJ lediglich förderte, ihnen allenfalls ichtung gab,
wenngleich N1C minder oft auch officı0 eingr1ff, ihm
notwendig erschien, wWwWI1e ann 1mM großen Stile spater In selner TIX-
LieTr LMOZese verfahren wird .“ A das hatte selne aktuelle Bedeutung,
un der persönliche Ekinsatz des Legaten gerade, Einzelfälle,
einzelne Kıirchen, Geistliche, Gläubige 21Ng, Warl beträchtlich und ist
nicht zuletzt, WenNnn I1a  a bedenkt, Wel das da WAdIl, wohl auch erstaun-
lich ber eLIWwas enttäuscht SiInd WIT ennn doch, WIT dem genlalen
Denker auch den ogroßen praktischen Wurf zuwunschen moöochten

DIe Forschungslage hat sich allerdings verändert, seitdem unlängst
eın ZWarTr AaHNONYIN überlieferter, aber 7zweitelsfrei VO Nikolaus VO  -
Kues verfaflster Entwurf für Provinzialstatuten bekannt geworden ist,
der den Legaten I1 N1C mehr 11UTr ach dem beurteilen läfst, Wads

v  - selner Reformtätigkeit mehr der wenı1ger zufällig dokumenta-

wWI1e uch den beiden folgenden Anmerkungen die zahlreichen Belege In cta
Cusana 1/3 Über den ZUrT eıt des USanus bedeutendsten un muiıt ihm CHE
menarbeitenden Melker Reformer Johannes Schlitpacher (1403-1482) 4I

ın Verlex VI1/3—4 Berlin uUun: New ork RD T A (mit einschlägiger
Lıteratur Z Melker Reform).

Urkunden ZUT Geschichte der Bursfelder Kongregation (Bonn 180
;Nicolaus Kues«; ENGELBERT, Die Bursfelder Benediktinerkongregation und die Spat-
mittelalterlichen Reformbewegungen , 11n 103 (1983) 39-—99); SCHREINER, Benediktinit-
sche Klosterreform als zeitgebundene Auslezung der Regel. eist1Qe, reliQ1öse und soz1ıale
Erneuerung IN spätmittelalterlichen Klöstern Südwestdeutschlands IM Zeıichen der Kastler,
Melker und Bursfelder Keform , 1: BWKG (1986) 105—-195 Vgl uch allgemein:

BECKER, Erstrehte und erreichte Zıele henediktinischer Reformen IM Spätmittelalter , ın
Reformbemühungen un Observanzbestrebungen 1m spätmittelalterlichen (Ordens-

Hg VO:  a Elm (Berliner Hıst Studien 14) Berlin 23234
J. PAQUAY; Kerkelijke Privilezien verleend 4UN het kapıttel DUan Wındesheim Lummen

46—52; Monastıcon Wıindeshemense . Hg VO  a} W. Kohl, E. Persoons und
Weiler kKegıster (Brüssel 202 ;Nicolaus (Cues«; KOHL, IDie

Wındesheimer Kongregation , 11 kKeformbemühungen wıe Anm F7
/9 Nützliche Überblicke hierzu VO:  zD} ELM, Verfall und ErnNeuerungZ des (Ordenswesens IM

Spätmittelalter. Forschungen UN): Forschungsaufgzaben , 1n Untersuchungen Kloster
und Stift Mg VO Max-Planck-Institut für Geschichte (Göttingen 188—-238,
SOWI1IE VO  z ELMRATH, Theorie und Praxıs der Kırchenreform IM Spätmittelalter , ın
Kottenburger Jahrb Kirchengesch. 13 (1992) 410 (darin das Kapitel D: Das Konzıl
als Zentrale der Ordensreformen
Vgl hierzu welıter unten den Beltrag VO:  } ALLAUER 275313
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risch überliefert ist, sondern ach einem umfassenden Gesamtkon-
zept.” ('usanus diesen Statutenentwurf ZUT Verkündung auf
dem Provinzialkonzil Salzburg Anfang Februar 1451 vorgesehen,
muıt dem selne Legationsreise Urc die deutschen Kirchenprovin-
Z  H begann. Um VOI'W€gZUI'IEI'\ITIGI\Z Der auf dem Konzil VeTrsalll-

melte Klerus lehnte den Entwurf ah.© och darüber spater. Zunächst
eın Überblick ber das, Was ('usanus 1er In Statutenform gebracht
hat Es ist abgefadfst, da{fs auch auf den VO  aD ihm sodann 1n Mag-
deburg, Maınz un öln abgehaltenen Provinzialkonzilien, auf der
Diözesansynode des exemten Bamberg hätte verkünde werden kOÖön-
Hen das für Bremen geplante Provinzijalkonzil muf{fste der ega aus

Zeitgründen ausfallen lassen”, lediglich für Iriıer War OIfenDar VO  mD

Anfang eın Provinzialkonzil vorgesehen““), War also OIl seinem

81 Überliefert 1ın Salzburg, Abhte!]l St. (F Stiftsarchiv, HsA 203; 511—59T Ich habe dar-
auf unlangst schon zurückgegriffen ın meınen eıtragen über ıe Synode IM Kırchen-
verständnıs des Nıkolaus 007l Kues (s Anm 52) und über Modı election1s. Entwürfe des
( USANUS Wahlverfahren , 1n Staat un:! Partelien. Festschrift Rudolf orseYy Berlin

AD  H— Ausführlich dazu beım künftigen Druck der Statuten als cta (’usana
Nr. 1000

S52 50 iın den Delıberata Sancte S1IN0Od1 Salzeburgensts ad proposita reverendissiımı patrıs dominı
presidentis , die, bereıits VO  a Corbinian (järtner In selinen Salzburgischen gelehrten Un-
terhaltungen , Heft (Salzburg 47—-50, bekannt gemacht, sich heute 1MmM Salzbur-
SeI Konsistorialarchiv, Akten 10/ 10% befinden un deren erneuter Druck emnächst
als cta ('uUSana 1L/3 Nr 1004 erfolgen wird

83 Hierzu MEUTHEN, Deutsche Legationsreise (wie Anm. 44) 450
S4 Über die Grüunde kann gerätselt werden. Möglicherweise WarTr Rücksichtnahme

des Legaten auf den Irıerer Erzbischof Jakob VO.  ' Sierck 1m Spiel; den sıch USanus
sCch der Hospitalgründung SeWOBECN halten mußste; doch gab uch eın wechsel-
seıt1ges Aufeinanderangewlesense1n, und 1m übrigen WarTr Jakob selbst sehr reform-
elfr1g; MEUTHEN, Deutsche Legationsreise wıe Anm 11) 450) Ebendort uch der
rage, 1eweilt der ega In Irıer 1mM Hinblick auf die ihm durch die Legationsbulle
ZUSCIHNESCHNECH raäumlıchen Kompetenzgrenzen In ahnliche Schwierigkeiten bel selner
Anerkennung geraten ware, WI1Ee das für Lüttich hinlänglich bekannt ist; vgl hierzu
künftig: cta ('uUSana H3 Nr. 1893 Franz machte mich freundlicherweise auf den
Protest des Irıerer Domkapitels 1ne Anordnung des päpstlichen Legaten
Heinrich VO.  a England 1m Jahre 14285 aufmerksam, da namlich PE Legaten 1LLUT

für (ermanıla ernannt sel, Irier jedoch ıIn (zallıa liege; tiwa CHR Aus dem
Leben des Irıerer Erzbischofs +to0 on Ziegenhain (1418-—-1430), 11 Pastor Bonus (1890)
348{f£.; KREMER, Studıen ZUFT Geschichte der TIrıerer Wahlkapitulationen : Westdeutsche
F Gesch. uns Ere.-Heit AAA} (Irıer 124 Vgl uch FRANZ, TIrıer IM
/eıtalter der Gegenreformation und katholischen Reform , 1n (1988/89)
347/, onach uch noch Ende des Jahrhunderts einem für SAMNZ (‚ermanıen be-
vollmächtigten päpstlichen Nuntius die Zuständigkeit für Irıer bestritten wurde.
Sicher hatte USanus Kenntnis VO  ; dem Vortfall 1mM Jahre 1428
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Verfasser ohl als eın Musterentwurtf gedacht, der für alle deutschen
Kirchen gelten sollte.

Der ega gliedert das unter Rubriken, die wiederum ın
Zzwel bis häufig acht einmal ecCHA Abschnitte unterteilt SiNnd.
Nntier der ersten Rubrik handelt der Entwurtf wWI1Ie 1m übrigen
nıicht UNnNuDIli1Iic ist VO der würdigen Feler des Gottesdienstes, W Ee@1l-

det sich Verkürzung der Messen und wünscht Reduzierung der
überbordenden VO  aD Meß$stiftungen. In eın und derselben Kirche
sollen tunlichst Nn1ıCcC mehrere Messen Z gleichen eıt gelesen WEeTl-
den  55 en Gläubigen ist der Besuch der Sonntagsmesse ın deren gAN-
ZeI ange, un!: ZWar ıIn ihrer Pfarrkirche ® einzuschärten. Bemerkens-
wert ist die Begründung für eINe provinzeinheitliche Jerminierung
der kanonischen Horen, nämlich damıt auch das olk teilnehmen
könne.”

Über das Fasten DIie 1SCNOTfe sollen ıIn der Fastenzeıt zumindest
Freitagen den Genufkfßs VO  a Milchspeisen unterbınden und das olk für
die übrigen Jage entsprechender afsigung aNreSCN w1e auch
ebenso In den Quatembertagen und anderen Zeiten.® Über-
bordende Festlichkeiten SiInd vermeiden. Der relig1öse Charakter

Hierzu stellte der Salzburger Klerus 1ın selinen Delıiberata (s Anm 82) fest De m1S-
S15 ın ecclesiis MUTUO inculcantibus conclusum est, quod illa mater1a declaretur
domıino NOSTITO everendissimo domino presidenti inquantum ad habitudinem EC-

clesiarum nOostrarum.
Womiuit der Legat Stellung die bei den Büurgern überaus beliebten Predigtgot-
tesdienste der Bettelorden bezieht. Dem Streit zwischen Mendikanten und Pfarrkle-
I1 US hat sich iın recht ausgedehnter Weise w1ıdmen mussen. Vgl hierzu die

Maı 1451 VO  z USanus ın Bamberg veröffentlichte Verfügung, die durch Hand-
schrift un: Druck weiıt verbreitet wurde. Ausführlich demnächst cta ( 'UuSana 1/3
Nr. 1267 An dieser Stelle 1U der Druckbeleg bei MANSI XXAXII SR un
ME
nter derselben Rubrik wendet der Legat siıch uch episcopalia truffatica
Nikolaus- un: Weihnachtstag. Der Wiıderstand solche als Schülerbischofs-
feste ekannten Vergnügungen WarTr allgemein, un: schon Se1InNn Brixner Vorganger
eorg VO.  o Stubal wandte sich dagegen; SCHWOB, Vorreformatorische Mafs
nahmen In Tırol. Z ur Amtstätigkeit 0Ü0N eOYQ 0O0ON Stubai, Bıschof 00O0N Briıxen (1437-1443),
1n Ex Ipsis Rerum Documentis. Festschrift für Harald /immermann (Sigmaringen

85 Hinsıichtlich der Laktizinien WarTr auf selnen Brixner Diözesansynoden noch r1g0-
Möglicherweise schlug sich die Anordnung 05 auf einem Pfeilergemälde In

St. Andrä Lienz nieder; GRASS, ( USANUS und das Volkstum der Berge: ME
(Innsbruck 38a /b, mıt reicher Materialzusammenstellung Z Laktizinienver-
bot 3949 Erganzend St Andrä BAUM, Niıkolaus USANUS In Tırol (Bozen
TEL“ Ein Kaplan des USanus (Penzendorffer) War Pfarrer ebendort.
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der Hochteste ist betonen Grundsätzlich ist VO  aD J1anzen, Offentli-
chen Schaustellungen, Spielen; Sautfereien HB urerel abzuhalten.
Jahrmärkte haben diesen agen ebenso wWwW1e ın der gANZCH Karwo-
che unterbleiben.

UÜber die Sakramente Be1l der Taute, die 1ın der Kirche, nıcht
Hause spenden 15t89 col] 1mM 1LUS keinen Unterschied zwiıischen
Reich und Arm geben. LDem olk ist durch Bischöfe und Seelsorge-
klerus das mıiıt der Eucharistie verbundene Gnadengeschenk VOT A
SsCH führen; soll z Empfang miıindestens viermal jJahrlich

werden. asselbe iult für die Beichte Desgleichen ist die
Heıiligkeıit des Ehesakraments erläutern. Die Ehe soll ach vorauf-
CHANSCHCI Kommun1lon, mındestens aber der Beichte, geschlossen
werden, jedoch unter zunächst dreitägigem erzıic auf die enelıche
Vereinigung. Miıt der Letzten Olung soll 111a nicht ZzOgern; solange
der Kranke och bel Besinnung ist Im übrigen haben Bischöfe und
Kuratgeistlichkeit auf den Provinzialkonzilien un Diözesansynoden
ber die Sakramentenspendung regelmäfsig Bericht erstatten

e  er, der eın Leiıtungsamt innehat, ist ZUT!T Rechenschaft die ihm
Unterstellten verpflichtet90 un! ebenso wWwWI1Ie eın Dekan gegenüber SEe1-
11e Kapitel, eın Abt gegenüber selinem Kloster, hat der Bischof
gegenüber der Diözesansynode, der Erzbischof auf dem Provinzial-
konzil halten, und ZWaTlT unaufgefordert. Für kirchliche Benefizien,
dieeWahl besetzt werden, oilt ach WI1e VOT das Basler Konzils-
dekret ber freie Wahlen.?!

Ausführlich geht Cusanus sodann auf die Qualität kirchlicher Wur-
denträger e1n, indem auf das kanonische ecCc verwelıst; doch
mMUSse eın Bischof VOT seliner Weihe mindestens TEL re Priester

Unter i1inwels auf In Clem de bapt 111
In illıs, quibus preest, ratıonem reddere de administracione obligetur. DIies eın
durchgehender Zug 1 Verantwortungsdenken des USanus. 50 wird spater uch
se1in Entwurf elıner Generalreform der römischen Kirche den Papst der Vısıtation
durch drei Visiıtatoren unterstellen: Nec terreantur I1 visıtare, qul1a eundem,
YJUEM vident vicarıum Christı, vident etham christianorum minıstrum; ST. HSES, Der
Reformentwurf des Kardınals Nıkolaus CUuSANUS , 1n (1911) 292

97 CO 469—472 Doch fährt Nikolaus fort salvo ultimo avısamento, womıt wohl der
/Zusatz OD 504f. VO  — 1436 gemeıint ist Die beiden Dekrete durch das Wiıener
Konkordat (S Anm 32) ‚War neuerdings wieder ausgehöhlt, ber durch den AuUSs-
nahmecharakter der 1m Konkordat formulierten päpstlichen Reservationsrechte ın
ihrem übrigen Bestand damit unausgesprochen anerkannt worden. Freilich hätte
INa  a sich dieser Stelle N| uch einen 1nwels des Legaten auf ben das Wiener
Konkordat gewünscht.
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sCWESCH seın  22 natürlich mehr dem (Gottesdienst als den Temporalien
zugetan, möglichst gradulert der SONstwI1e erfahren, und habe In
ANSCIHNESSCHEI Welse Lateın können.” DIie akademische Bildung 1st
1mM besonderen für Würdenträger athedralkirchen erwarten,
zumindest das theologische Ba  alareat der das kanonistische L1Izen-
tlat; die übrigen ollten wen1gstens agıster 1ın den TYties sSeın  4 all
dieses, bemerken WIT hierzu, angesichts elner Adelskirche, welche
die höchsten ange unter politischen spekten Ja gerade dem durch
del Qualifizierten Zzu wies.”” och MacCc sich damit lediglich ZU

Das geltende Recht erklärte den Empfang der Subdiakonatsweihe für ausreichend;
de aget et qual. Das Iridentinum erganzte, der Kandidat habe diese We!l-

hestufe mindestens sechs Onate besitzen; HINSCHIUS, System des katholıischen
Kırchenrechts I1 Berlin 451

Y 3 Und TST recht nicht WAar dann für dıe folgende eıt etwas WI1e humanıistische
Bildung erwarten Hıerzu jetz SCHMID, Humanitstenbischöfe. Untersuchungen
Uum vortridentinıschen Episkopat IN Deutschland , 1n (1992) 159—192, mıiıt dem
esumee »Insgesamt stellt der Humanistenbischof ıIn Deutschland doch mehr
die Ausnahme als die Regel dar«.
Die zeiıtgenÖssischen Angaben über Bildungsdefizite und Biıldungsfülle sSind sehr
widersprüchlich, und scheinen oft lediglich Stereotype hne entsprechende Ver-
ankerung ın der Realität gangıg SCWESCH SEeIN. Was so1l 1119  - davon halten,
da{ßs Nikolaus VO  a Slegen den Maınzer Erzbischof Lieter VO.  a Isenburg als homo
simplex et Va literature bezeichnet, obwohl früher Rektor der UnıLnversita
Erfurt sCWESCH Warl; B. KOCHAN, Kırchliche Reformbestrebungen der Erzbischöfe On

Maınz IM UN: Jahrhundert. Phil D1ss. masch.) Göttingen 1965, DÜFE Allerdings
brachte akademisch LLUT bis ZU baccalareus artıum, un:! das Rektorat Vel-

dankte denn wohl gaANZ selner hochadligen Abkunft UVEDIGER, ber dıe Bıl-
dungz der Geistlichkeit IM spaten Muittelalter: 1{1 Leiden und öln 132-137,
druckt sich 1n seinem Schlufskapitel sehr vorsichtig daUuUs, bemerkt jedoch 135 » Da{fs
die Mitglieder elInes Klosters der Stiftes in ihrer Mehrzahl, Ja da{fs der Erzbischof
Friedrich VO:  a Salzburg, selbst nicht schreiben konnten, solche Fälle, die 1m und

Jahrhundert nicht vereinzelt sind, sind für das späate Jahrhundert nicht mehr
bezeugt«.

9b Wie das In Anm angeführte Beispiel des Maiınzer Erzbischofs Iieter VO Isenburg
ze1gt, ist VO  a} der Forschung das Augenmerk gerade uch auf die akademische Bil-
dung VO: Adligen richten. Hıerzu x1bt mittlerweile ein1ge instruktive Studien;
vgl twa FOUQUET, Das Speyerer Domkapıtel IM spaten Muiıttelalter (ca 1350=1540)
Adlıge Freundschaft, fürstliche Patronage und päpstliche Klientel (Mainz 164—-192,
SOWI1eEe M. HOLLMANN, [)as Maınzer Domkapıtel IM späten Miıttelalter (1306—-1476)
(Mainz 19f., mıiıt ahnlichen Ergebnissen, namlıch einerseılts immer selbstver-
staändlicher iıne allgemeine akademische Grundbildung (Biennium) auch für Adlige,
andererseits ber 1U »geringe Neigung« ( HOLLMANN 20) des Adels, akademische
(Gsrade erwerben, S da{fs bei den adligen Domherren, »abgesehen VO.  a den Inha-
bern der Führungspositionen, der Durchschnitt kaum über einen gelstigen Horizont
verfügte, der den ihrer weltlichen Standesgenossen übertroffen hätte« UE
192)
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Sprecher der allgemeinen Zeittendenz”®, welche die Akademisierung
des Klerus un die Hebung SEeINES Bildungsstandes anstrebte.” Im
übrigen, erganzt der egat, SO I1la  75 die Kandidaten tunlichst aus

den jeweiligen apiteln, erst 1n zwelıter Linıe Aaus der DIi0ozese, sodann
Aus der Provınz und erst NOTtIalls AUS der welteren Umgebung neh-
IMI nıe allerdings aus einer remden atıon

Be1l der Übertragung eINes kirchlichen Benefiziums hat der Bischof
die jeweilige E1gnung prüfen. Dem Konstanzer Konkordat mıt der
Deutschen atıon entsprechend dürten Pfarreien mıi1t mehr als 2000
Ceelen 11UTr einem 1ın der dort näher bezeichneten Weise Gradulerten
übertragen werden.”® Kirchenpatronen, 1m besonderen Lalen, ist
strikt verboten, finanzielle Leistungen VO  - den Urc S1e prasentierten
Gelstlichen verlangen”, sSEe1 denn, die Synode genehmige V©O  -

Fall Fall
Den Erzbischöten obliegt 1n ihrem mte vornehmlich dreierle!l: Sie

haben ın Übereinstimmung mıt dem Basler Konzilsdekre alle Tel
Jahre eın Provinzialkonzil felern SOWI1E (über das Basler Dekret un:
auch ber den Kanon des Lateranense hinaus) zumindest In
dem vorhergehenden re persönlich ihre Provınz visıtiıeren, da-
mıiıt S1e auf dem Konzil berichten können, Was reformieren sel,
SOWI1E sich T1ıttens bei der Bestatigung VO Amtsübertragungen STEeTis
das Basler Wahlendekre VOTI ugen halten und dementsprechend

Hierzu Jetz erstmals 1mM allgemeinen Überblick: ('’HR. SCHWINGES, Deutsche |Inı-
versitätsbesucher IM und Jahrhundert. Studıen T Sozialgeschichte des Alten Reiches
(Stuttgart 392—413, mıiıt umfassender Bibliographie, 1mM besonderen ortskirchli-
her Studien (393f.) Aus der Fülle der Detailstudien LLUT Lebensnormen
UN Lebensformen der Kanoniker des Aachener Marıenstifts. L£UY Verfassungs- nd Personal-
geschichte des Aachener Stiftskapitels In Miıttelalter Un früher Neuzeıt, 1n A
(1985) dort die folgenden Prozentsätze nachweisbar gradulerter Kanonti-
ker, namlich: 6YA/S fürE5/% für O0—1 70% für und 74% für
s I iese eindrucksvoll olatte Statistik gründet auf eiıner überaus gunstigen
Quellenbasıis.

9/ Welche ber auch, Je nach Art der akademıischen Bildung, zwliespältig beurteilt
wurde. Vgl twa cdas otum des Mierre d’Ailly für stärkere theologische Bildung

die sich allgemeın kräftiger entwickelnde juristische. Hıerzu jetz
UMUS EYJES, Pıerre d Aılly's verhandeling »UErum Indoctus In IUVE divino nossit

In ecclesiae VEQNO« , I: erk ın beraad. UOpstellen aangeboden AAan prof. dr.
Va  a Laarhoven (Nimwegen

98 A/ ÜBLER, Die Constanzer Reformatıion und dıe Concordate DON

1418 (Leipzig 180
50 NVU USanus e1gens eingeschärft 1ın seinem Reformdekret 4; MEUTHEN, Deutsche
Legationsreise wIıe Anm. 11) 462—464
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Appellationen entscheiden bzw schwerwiegendere dem Provın-
zialkonzil vorzulegen.

Die Bischöfe haben ihr Amt 1n der SaNZCH 107ese persönlich
wahrzunehmen; Vikare und Hilfsbischöfe duürtfen S1e 11UT bel Krank-
nel und 1ın anderen begründeten Fällen einsetzen, und 1mM übrigen
haben S1€e darüber dem Provinzialkonzil berichten. Sie mussen tag-
lıch, 1mM besonderen ONN- und Feılertagen, die Messe lesen S1€e also
nicht 1LL1UT hören *, und das Provinzialkonzil hat S1e bel Nachlässigkeit
schwer bestrafen. Natürlich hat auch der Bischof seINe 107ese
vıisıtıeren, möglichst jedes Jahr, VOT allem aber 1n dem re VOT dem
Provinzialkonzil, damit dort ber se1in Amt Rechenschaft geben
annn Notfalls annn für die Vısıtation allerdings eıinen Vertreter
einsetzen. Dasselbe oilt für die prinzipiell VO ihm persönlich le1-
tende jährliche Diözesansynode. Im besonderen hat ber die Non-
nenklausur wachen.!“ Reicht für einzelne Klöster der Unterhalt
nıcht mehr daUuUs, soll S1€e übriıgens eın VO C'usanus (aber nicht dr

VO  a hm) äaufiger ZUT ede gebrachtes Rezept“”“ mıiıt anderen ach
Madisgabe der Synode zusammenschliefßen.

Erzbischöfe und Bischöfe werden VO  aD C: usanus also welılt ber das
hinaus, Was das Laterankonzil un: selbst das Basiliense VO  a ihnen
verlangten, ın die ZaAahZ persönliche kirchliche AmtspflichtSC
Wenn ('usanus immer wieder auf Amtsverwaltung, Qualität un: 120-
bensweise der Bischöfe zurückkommt, unterstreicht auch das die
Schlüsselstellung, die ihnen bel der Reform des kirchlichen Lebens
beigemessen hat 103
100 So dann auch, freilich abgeschwächt, In selner Reformatıio generalıs VO.  a 1459 quotidie

aut legere cardinalis aut devote debet m1ıssam audire; Reformentwurf (wıe
Anm 90) 294 Freilich könnte sich diese Alternatıve auf Kardinaldiakone hne Prie-
sterweıhe beziehen. Daifs selber täglich Messe las, ist mehrfagh bezeugt; vgl twa

EUTHEN, Letzte Jahre (wie Anm. 9 C SOWI1E sSe1INe eigene Außerung gegenüber
erZog Sigmund, die ınten 300 Anm 135 ermann Hallauer mitteilt: Er habe für
Sigmund un: se1lne Ehefrau INer dann XX U“ LLLESSECIN gelesen nachanander, also 2500

101 Das heift ın diesem Falle konkret: Über die Einhaltung des VO:  . USanus publizierten
Reformdekrets über die Nonnenklausur; EUTHEN, Deutsche Legationsreise (wie
Anm. 119 476

102 Ebd 464{f., mıiıt dem Hinwels, da{s diese Tendenz der damaligen Synodalgesetz-
gebung generell eigen Wa  e

103 I ieser Sachverhalt ware ın die VABE eıt recht lebhafte Forschung über den spätmittel-
alterlichen Episkopat einzubringen bzw. VO  a hier AaUuUs uch umgekehrt beleuch-
ten. Vgl dazu die verschiedenen eitrage VO  - (3UILLEMAIN (L’exercice du HOUVOLF
episcopal la fin du Äge), MILLET (L’&veque la fin du Grand Schisme d’Occıdent.
»LLUucCerna P candelabrum posita«), BORKOWSKA Models of bıshops In the Vth
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ıuch en anderen Leiıtungsträgern chärtft ihre Amtspflichten
eın Bezeichnend ist wleder ihre doppelseitige Verantwortlichkeit,
nämlich einerseılts gegenüber dem S1€e visıtierenden Vorgesetzten un:
andererseits, ach entsprechender Aufforderung, gegenüber der 5yn
ode Der weltliche Kirchenbesitz coll 1mM übrigen n1ıe durch Geistliche
unmittelbar, sondern HTE ihre Beamten verwaltet werden.

Entscheidende Bedeutung mi{ist CI neben den Bischöfen, dem KuUu-
ratklerus In en Pfarrkirchen der Städte un: größeren rte en
der Pfarrer un:! sSe1In Klerus bel Sonnenaufgang, ach Ankündigung
durch Glockenklang, regelmäfig mıiıt lauter Stimme die Horen SIN-
scCchHh

Besonders ausführlich geht der ega auf die Jaubensbelehrung
des Volkes durch den Pfarrer eın Glaubensbekenntnis, Vaterunser,
Evangelium und andere Lehrstücke Sind ONN- un Felertagen
S: Predigtthema machen. Vor em penibel hat bei der Beichte

SE1IN: ETr soll nicht eım Allgemeinen bleiben, sondern 1 Detail
nachfragen, sich auch ber die tatsächliche Ableistung früherer Bufisen
kundig machen, ob der Beichtende sich dem seinerzeıtigen ate ent-
sprechend verhalten hat Als Leitfaden schlägt fruhmittelalter-
liche Bufiskanones VOT, die unter den Namen eOdOTS und as VeI-

CenNtury. 1tae ep1scoporum Poloniae by John DIugz0sz), WISNIOWSKI (Les evEqueS et le
clergze parotss1al Pologne la fin du Yı AQe), HILL 1ShOP and the defence of the
diocese), AINES (Some CY1LECISMS of bishops In the Fourteenth and Fifteenth ReNTUÜU-
r1es), DOBSON The authorıity of the bishop In 'ate medieval England) und VINCENT
(Pouvoir episcopal et confreries ans Ia HrOVINCE ecclesiastıque de Rouen) ın dem VO

Vogler herausgegebenen ammelband ] ’ institution et les HOUVOLFS dans les eglises de
l’antiquite HNOSs Jours: Miscellanea Historiae Ecclesiasticae 111 Brüssel un: Lowen

101-204 Fur Italien jetz fundamental: "eSCOUVI diocesi In Italıa dal NM alla meta
Adel MT secolo, ALa d 1 SANDRE (‚ASPARINI uUuSW. Italıa Rom

Seiten!); für eın deutsches Bıstum exemplarısch: JANSSEN, er Bischof, Reichs-
fürst und Landesherr (14 Un Jahrhundert) , 11 Der Bischof 1ın se1lNner elit Bischofs-
. ypus un Bischofsideal 1M Spiegel der Kölner Kirche. Festgabe Joseph Höffner
(Köln 155—-244 Im übrigen JOHANEK, VeEeSCOUVO, clero laıcı IN (sermanıa prıma
della Rıforma , 1n Strutture ecclesiastiche in Italıa ın (‚ermanıa prıima della Riforma:
Annalı dell’Istituto StOr1C0 Italo-Germanıico. Quaderno (Bologna CM AT
unmittelbar folgenden eıt MAY, Die deutschen Bischöfe angesichts der Glaubens-
spaltung des Jahrhunderts (Wien REPGEN, Der Bischof zwıischen Reformation,
katholischer Reform und Konfessionsbildung (1515—1650), 1ın Der Bischof ın selner eıt
245—314, und für dıe spatere Situation (recht ernüchternd): GANZER, Ideal und
Wırklıichkeit Reformforderungen des Konzıls 0üÜoOnNn Irıent ZUFYT Ernennung 0071 Bischöfen und
die Lagze der deutschen Reichskirche, 1n Ex 1ps1s Kerum Documentis (wie Anm. 87)
623-630 /Zu Frankreich: Les EVvEques de l”’ancıenne France (These presen-
tee devant ’ Universite de Parıs L (Lille un:! Parıs
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breitet waren“® un: VO  aD denen sich och eute elıne auf die Anord-
nNung des ( usanus zurückgehende opıe In Salzburg befindet”
übrigen wıiıederum eın Zeugnis, wWI1e sehr ihm der Wiederbelebung
gerade alter Quellentexte gelegen Wa  — Nun Mı IC gestehen, da{fs die
Lektüre dieser Butfsbücher nicht gerade Z angenehmsten gehört.
Wiıe welıt die Wirklichkeit des 15. Jahrhunderts damit erfa{fst wird,
stehe 1n ber ( usSsanıs cheint WI1SSsen: Dırnen, aber auch
ihre Manner, die sich scheuen, mı1t ihren Süunden den Bischof
gehen, dürfen, w1e der ega ausführt, auch 1ın den Fällen, deren Ab-
solution dem Bischof vorbehalten ist, VO  z ihren Ortsgeistlichen absol-
viert werden.

Im übrigen haben diese das olk VO all jenen Wallfahrten abzu-
halten, die nıcht VO Apostolischen Stuhl genehmigt Sind; 7Zuwider-
andelnde werden für das Jahr VO Empfang der Eucharistie
ausgeschlossen (man denkt die Stellungnahme des Legaten
Wilsnack un: die Wallfahrten überhaupt).

Unter elner eigenen Rubrik wird schriftliche Rechenschaftsablage
für alle Amtsinhaber angemahnt. Die Erzbischöfe haben 6S1e dem DPro-
vinzialkonzil präsentieren, die Bischöfe ihrer Synode, welche S1e 1m
Tadelsfalle dem Provinzialkonzil weiterleitet, das selnerseılts alles dem
aps überstellen annn
104 Fal den hiler genannten Bußbüchern T Les »L.ıbrı paenitentiales«: Iypologie

des SOources du oyen Age Occidental (Turnhout 685—/2, un Miıse Jour
VO  z} FRANTZEN, (Turnhout 25—28; speziell KOTTIJE, Paenitentiale Theodorı,
1n Handwöorterbuch ZUT deutschen Rechtsgeschichte {11 (1982) 31 und IDie

Bufsbücher Halıtgars Uon Cambrai und des Hrabanus Maurus. Ihre UÜberlieferung und ihre
Quellen Berlin unı New ork och uch die nächste Anmerkung. DIie
Formulierung des USsanus erinnert 1m übrigen sehr die letzte der Visıta-
tionsfragen, die nach Kegino VO Prum der Bischof den Ortsgeistlichen stellen
hat S1 habeat poenitentialem OomManum vel Theodoro ep1SCOpO aut d venerabiıli
Beda editum usw. (s. Reginonis abbatıs Prumiens1s hıbrı duo0 de synodalibus CAUSIS et

discıplinis eccles14st1c1s, ed WASS  BEN (Leipz1ig 26), da{s sich die

Vermutung aufdrängt, habe hler die entsprechende Anregung erhalten.
10 Salzburg, Abte!] St eter; Stiftsbibl., Hs VI 573 ml 1ın angebliches Penıitenciale

Theodort1, innerhalb dessen 56" das Excerptum Bede presbyter1 de CanOoNIbus unı
617 Ex yenitencialı Bede presbyterı als Quellen genannt werden. Diesen Theodorus
notierte aus ben der Salzburger Handschrift ın AGADG 4823
Doch stellte schon bald darauf W. H. WASSERSCHLEBEN, IDIie Bußordnungen der
abendländıschen Kirche (Halle ö9, klar; da{fs sich lediglich »unter Theodor’s
Namen« geführte »Auszuge aus VOrLr dem Pseudo-Beda’schen Werke befindlichen
Fragestücken« jJüngerer eıt handelt. Allerdings SEetz die Handschrift ehı VII
Nr 1Ns ! Jahrhundert. Natürlich ist fragen, ob WIT hier mit einer ople
des VO  a} USanus angeführten oder al präsentierten » Theodorus«- lextes tun
haben der mıiıt nachträglich Ermitteltem un!: entsprechend Substitulertem.
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{DIie Synoden kristallisieren sich sSsomıIt als eın entscheidendes Ver-
fassungsorgan heraus. nen un den Visıtationen sind enn auch
abgesehen V elner spateren Rubrik ber den Wucher die beiden
Jangsten uDrıken des Statutenentwurtfs gewidmet. Ausführlich wIrd
die Synodalliturgie beschrieben DIie Tagesordnung sieht In ent-

sprechender Reihenfolge Iraktanden VOT, UE em respicıunt, nOST, GuE
M et COMMUNILOTA. Wer wurde 1er nıcht die Basler Konzils-
materıen un: die für S1e zuständigen Deputationen erinnert?

Nicht näher ausgeführt hat der ega ın seinem Entwurf, WI1e das
TIraktandum €eSs erledigen sSe1 Aus den schon genannten eli-
herata erfahren WITF, da{fs die Lektüre elıner Lehrschrift des Thomas

106
VO Aquin, De artıculıs fide1 et eccles1iae Sacrament1s vorgesehen
hätte“ wI1Ie G1E die Provinzialkonzilien Maiınz und öln annn AaUus-

108drücklich als synodale Kurzunterweisung für den Klerus anordnen.
1)as gehört indes weni1ger unNnseTeN ema, sondern fällt unter das
Stichwort » Ihomas-Renalissance« des 15. Jahrhunderts. Bemerkens-
wert ist, da{fs der Iraktat e1InNe knappe Aufstellung der hauptsächlichen
Irrlehren un: deren jeweilige Widerlegungen enthält.

er Statutenentwurf selbst beschäftigt sich vornehmlich mıt den
schon genannten Visitationsberichten des Provinzials bzw des I0-
ZeSsans Besondere Obacht sSEe1 dabe!i auf Mängel rmn der Seelsorge
aben, aber auch auf die unzureichende Ausstattung der Kirchenäm-
ter, die notfalls, WI1Ie schon Zesagt, VO der Diözesansynode dem Pro-
vinzialkonzil ZUT Zusammenlegung vorgeschlagen werden können.
Die 5Synode ist 1m übrigen Appellationsorgan für alle Einsprüche g_
Seh Urteile bischöflicher Beamten Ausführlich geht ('usanus auf das
£e1 anzuwendende Abstimmungsverfahren eın übrigens eın
ema, das Nikolaus se1t der Concordantia catholica iImmer wılieder be-

106 Sanctı Thomae de AÄqu1no Opera OMNILA IuUSSUu Leon1s II edıta L1 Rom
207257

107 De tractatulo IThome UP! eCctio DIie Salzburger Synodalen dazu recıplent
domıino presidente CO IMNı gratiarum actıone. DIie Handschrift alzburg,

Abtei St eter, Stiftsbibl., Hs V1 1'—15”, geht hierauf zurück. S1e ist verzeichnet
1n Sanctı Thomae Opera OMN1A L1 221 Nr 206, jedoch hne 1nwels auf USanus
un:! die Salzburger 5Synode. Es handelt sich dieselbe Handschrift, die 1n
Anm. 105 schon als Beleg, für die VO  a USanus erwähnten Bufisbücher genannt
wurde.

108 MEUTHEN, Thomas UoN guın auf den Provinzialkonzilien zU Maınz und öln 14517 und
1452, 11n öln un: das Reich 1mM Mittelalter. Festschrift Odilo Engels (Köln, Weıiımar,
Wien 641 —658 Das Werk ist ın die Langfassungen der Maınzer Statuten 1ın
vollem Wortlaut inserlert; AN:!
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schäftigt hat 109 Abgestimmt werden ollte, WI1Ie anregt, VO  - unten
ach oben, amı der Rangniedrigere N1ıC schon durch das otum
des Höheren beeinfluft sSe1  110 Natürlich ist jede Steuerbewilligung Sa-
ch! der 5Synode. Widersetzt sich die Diözesansynode einem ntispre-
henden Wunsch des Bischofs, gelangt dieaca1llıs Provinzialkonzil.

och nicht wenı1ger wichtig U die Vısıtation selbst. Hıier STE
zunachst der schon genannte Visitationsbericht des Provinzials bzw
IMOzZesans 1 Vordergrund. DIie Visitationsgewalt des Erzbischofs ist
nahezu numschränkt, wWI1Ie (Cusanus überhaupt die aärkung
der Metropoliten sSe1n cheint Das Dekretalenrech ten-
dierte ingegen dazu, die Bischöfe VOT dem allzu scharten 1S1Tat10NS-

1477zugriff der Metropoliten schützen. uch Exemte 111 Cusanus
der erzbischöflichen Vısıtation unterwerten. Der hierarchische Durch-
orl VO ben ach unten ist 1er vident Weilt eın ega ın der
Proviınz sicher en ('usanus 1er spezle sich annn der Pro-
vinzı]ıal die ac diesen bringen; SONS entscheidet das Provinzial-
konzzil.

Im übrigen geht annn DAILZ penibel DIie auch 1MmM Basler Syn-
odendekret vorgesehenen, geschichtlich freilich nicht »Sendzeu-
S  «  7 haben anhand eines Fragenkatalogs, den ('usanus detailliert
ausführt, ber die Situation 1n der Pfarrei berichten, nicht L1 ber
Kirche un Geistlichkeit, sondern auch ber Verbrechen un: erse:
hen der Gläubigen. e1 geht sehr bürokratisch Der Visitator
erhält eiıne 1ste der Famıilienväter, die 1U Name für Name abgehakt
werden. Besonders schwer strafen Sind eDXDTUC Zauberel, Wu-
cher, Meineid un: Gotteslästerung. Wieder oMmMmMm die unzureichende
Dotierung der Kirchen ZAÄSER Sprache un: ebenso wieder das Heilmittel
der Unierung VO  e Pfarrkirchen, die durch die Synode annn be-
statıgen ist iıne andere Lösung des TODIems erDlıc ın der HBr-

EUTHEN, Modıiı election1s wIıe Anm. 81)
110 Quod ın omniıbus S1inOdis proposito dubio ab inferiori mM1nN<O>r1 currat consultacıo
U ad primar(i1um), ut mMal0r sıt libertas VOtOorum.

88 COULET, Les VIsıtes pastorales: Typologie des Sources (Turnhout »La
Jegislation quı reglemente la frequence et les attrıbutions de la visıte metropolitaine
tend sauvegarder les droits de l’eveque qu1 appartıent Da excellence le droit de
visıte dans S()  a} dio0cese.« Exemplarisch aufschlufßreich twa die Dekretale Komana
ecclesia In VI® de CEeNSs {17 Innocenz’ In der Miıse Jour VO.  - (CCOULET
selnen Vısıtes pastorales (Iurnhout betont eb B die gestiegene Bedeutung,
welche die jJüngste Forschung der mittelalterlichen Visıtation, 1mM besonderen uch
der 1mM Jahrhundert zuerkannt hat; doch stellt gerade für diese eit eın »effa-
cement de la visıte metropolitaine« fest. eltere Lıteratur hierzu ebı
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hebung eıner Pfarrsteuer er visiıtierende Bischof hat ebentfalls eın
besonderes Anliegen des ('usanus alle nıicht N AJ Apostolischen
Stuhl authentisierten Reliquien beseitigen, ebenso überflüssige Bil-
der, denen die Gläubigen pilgern.‘““ Desgleichen hat binnen
dreier re alle Kollegiatkirchen persönlich visıt1eren und füur die
zureichenden Anteile Gradulerter In den Kapiteln SOTSCHHE doch
bleibt ( usanus hierbei 1MmM einzelnen hinter den Quoten zurück: die

113Konstanz ı1rn Basel vorgesehen hatten.
eldbutfsen sollen 11UTr auferlegt werden, WEeNNl andere Strafmittel

nıicht SA Verfügung stehen die respublica Geldstrafen verhängt,
1st Je ach Art des Vergehens In Kirchensachen gleichwohl och eıne
OIfentilıche Bufßfße verlangen.

ntier der Rubrik »Simonie« geht ihm VOT allem die Zurück-
rängung VOoO  a Stolgebühren; verboten wird jede eistung für das
Bufissakrament Für Simonie bei Ämterverleihung sind schwerste Stra-
fen hıs . Absetzung VO  a Klerikern und der Exkommunikation VO  aD

Lalen vorgesehen, welche 1n der ege. das Provinzialkonzil verhängt,
bei Bischöfen der aps

Ausführlich handelt der Entwurf sodann VO  $ der Residenzpflicht
des 1SCNOIS und des übrigen Klerus, urz ber die Kapitel, deren
jeweils Wurdigster YABUE Leitung bestimmt werden solle, detaillierter
wiederum un: 11an mer. da{s dem Verfasser das sehr Herzen
liegt ber die Lebensweise des Klerus Keuschheit steht obenan.
e  er, der VO entsprechendem Fehlverhalten des Erzbischofs der
der 1SCNOTEe Kenntnis hat, MUuU das auf dem Provinzilalkonzil
TIraf$ft das Vorgebrachte Z wird der Beschuldigte suspendiert, die Sa-
ch den aps verwlesen. Ihrerseits en die 1SCNOIe be]l der
Visitation mıt aufierster Strenge vorzugehen. sich das olk
Urc die Unzucht des Pfarrers skandalisiert, hat der Bischof ih muıt

2 Hierzu dann konkret die Reformdekrete un (Deutsche Legationsreise
459—462 un: SOWI1Ee die Mainzer un Kölner Provinzialstatuten;

und
113 Das Konstanzer Konkordat VO 141585 sah die Reservation VO  zD} einem Sechstel aller

Kanonikate für Giraduierte VOTIL, A/ ÜBLER, Constanzer Reformatıon
wIıe Anm. 98) 17/8—-180 Das Basler Dekret der 31 Session VO  a 143585 reservlierte ihnen
eın Drittel; AD 163D) USanus begnügte sich hingegen mıiıt jedem zwolften
Kanonikat. Freilich sollte sich dabei LLUT Doktoren bzw. Lizentiaten zunächst
der Theologie, sodann des Kirchenrechts un! dritter Stelle des Zivilrechts han-
deln Wie mehrere Auszählungen deutscher Stiftskapitel AuUus den etzten Jahren Ze@1-
SCNH, wurden die VO  a} den Konzilien vorgesehenen Anteile ın der Regel erreicht, WenNnn

nicht überschritten.
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Kat se1nes Kapitels der der Synode abzusetzen und alilenfalls, WenNnn

der Schwere des Vergehens nicht in eın Kloster eingewlesen
wird, mıiıt einem Benefizium hne Seelsorge versehen. ach ZWEI-
malıger ouspension annn der Bischof LTEULE och VO  > der Sunde {T@e1l-
sprechen, un:! alleiın der Erzbischof ann den Schuldigen ann resti=
uleren. Streng verfährt ('usanus mıt den onkubinen; schon ach
vergeblicher erster Mahnung verfallen S1e der Exkommunikation un
entbehren ausdrücklich des kirchlichen Begräbnisses.‘ “ Vom OÖöffent-
ich bekannten Inzest eINes Klerikers mıt elıner Nonne annn LLUT der
aps absolvieren. Ich CISDAaAIC MIr welteres.

Sehr 1Ns Detail geht ('usanus mıt dem Außeren, zunaächst der B1-
schöfe, denen oroße JTonsur, kurzen Haarschnitt un:! Jange, g_
schlossene Kleidung nmahnt Sie haben eın Birett tragen. Ich
übergehe die vielen FEinzelheiten Z.UT Kleruskleidung.*”” Die Mode des
spateren Mittelalters entwickelte sich bekanntlich 1ın iüberaus Kkaprı1z1O-
SCcCT Weilse, un: der ega hat mancherle1l Schnickschnack 1 Visıler.
Nicht unnotig erscheıint ihm das Verbot VO  aD Kriegswaffen, 1mM be-
sonderen VO rmbrusten.

DIie Bischöfe sollen sich orundsätzlich 1LLUTI Nutzen un TOM-
INe  aD der Kirche ın der Offentlichkeit ZEISEN,; Frefs- und Saufgelage
SOWI1E Theaterspiele meılden, ebenso die Öfe der Fursten un: 1m
übrigen für ihre eigenen materiellen Bedürtfnisse Beamte anstellen
Kirchengut darf 1LLUT für den Giottesdienst un! für Arme verwandt
werden. Allerdings gesteht eschenke die Fürsten Z WEeNNN

72171 Wohle der Kirche ist Geradezu hymnisch außert sich ber das
ideale Verhalten des Klerikers, doch ebenso scharf ist die bmahnung
VO  aD den immer wieder gleichen Lastern Fref(s- un:! Saufvergnügen,
114 DIie IL Sache hat den Legaten In ungewOhnlichem Ma{fse beschäftigt. 1Das führte

dazu, da{fs das Dekret ıIn immer schärferen Fassungen publizierte; MEUTHEN, eut-
sche Legationsreise 467469

115 Kann mMI1r ber nicht die Wiedergabe jener SchilderungJdie eın italienischer
Zeıtgenosse, Agostino Pa der Sekretär des Kardinal-Legaten Francesco Tode-
schin1iı-Piccolomini, 1471 beim Regensburger Reichstag VO  - den dort einziehenden
Prälaten g1bt (Rom, Bibl Vät., Vat lat. 38472 38”) Sed nobis Italısu pulchrum
UU decorum videbatur, quod SaCT OS princıpes profanis discernere 110  > liceret;
1a prelatorum (Gijermaniae habitus domı for1sque pontificali maiestate eT gravıtate
OMNINO est alienus: Comam nutrıiunt, rTasuralıl, YJUALL clericam SE  e COTONMNaAIN iın VeI -

tice nostrı1 VOCantT, admodum arVamı, 1n itinere accınctı 1ps1 ferro brevibus UEHDEUT
vestibus, thoraces (Harnische), cyrotechas ferreas gestan(t, armatorum cohortem du-
centes eti1am CLE urbes ingrediuntur. Eben trat der Bischof VO  - Hildesheim (-
TAUE gegenüber (s Anm. 43) capıte UU ad pedes armatus.
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opiele, frivoles Geschwätz nächtliches Gejohle I Iie Synoden haben
1er scharf durchzugreifen

IN besonderes Problem ergab sich für den deutschen Episkopat
AaUus SeEe1INeN weltlichen Hoheitsrechten un: FEinkünften Die bischöfli-
chen Beamten sollen die sich daraus ergebenden Pflichten ZU Niuft-
Z der Untertanen erfüllen für das öffentliche Wohl SUTSCH, für den
Schutz VO Straßen des Landes und der Armen persönlich aber 11UT

VO  a kirchlichen Einkünften leben und alle Einnahmen Aus den 4J em-
poralien den Armen zukommen lassen Er en also nıiıcht ntfern-
testen daran, die deutschen Reichskirchen als weltliche Füurstentumer
aufzugeben. Freilich annn der Bischof mit Billigung der Synode
Laienhand abgegangene Zehnten Überlassung VO Jempora-
lien zurückgewinnen. OnNns aber bedarf für den Abgang VO  i Kır-
chengut nıicht 1LUT der Zustimmung VO Synode un Kapitel sondern
auch des Papstes unter Einschlufs des Kardinalskollegs Bleibt der Bı-
SC bel der Veräußerung, oilt als suspendiert un: der Metropolit
übernımmt die Verwaltung Handelt dieser selber geht die Ver-
waltung auf die beiden altesten Suffragane ber [ )as Provinzialkonzil
hat annn beschließen WIE Ma  an welter verfahren soll er künftige
bischöfliche Landesfürst VO  aD Brixen hat sich 1er
Offtenheit prinzipiell doch sehr deutlich Z weltlichen Kirchenreg1-
ment bekannt

(3anz SEe1INEIMN Element 1ST der Jurist Cusanus, WEl 1 den
folgenden Rubriken den kirchlichen Rechtsalltag geht (ırca CUHUSUS

et 1Ud1C1a (1rCca ( 1rca IUd1IC1a secularıa C41VEH NOTAY1L0S Ü-
ratores C1irca Iuramenta Hier 1L1UT CINISEC Schlaglichter Lalen können
VUOT dem bischöflichen (OIffizial durch Lalen LLUTE geistlichen Sachen
belangt werden, als da sind Ehe- Testamentsangelegenheiten un
dergleichen un: WEenNn der Verklagte nicht der weltlichen Herrschaft
des Bischofs unterstellt 1ST er Offizial darf keine eschenke CS
gennehmen Weiıteres betrifft die /itierung und die Termintfestset-
ZUNS, die verschiedene Zuständigkeit VO  - Provinzialkonzil und I1 710Ö-
zesansynode un Verfahrensfragen bei der Appellation

Nachdrücklich wendet sich die Leichtfertigkeit mıiıt der
exkommuniziert wIird WIT kennen das schon Aus SEe1INeT

RKeformdekrete Schuldsachen Je ach dem Verhalten des Ange-
klagten solle 11a  aD 1Ur stufenweise verschärfend vorgehen

1Jas Provinzialkonzil 1St übrigen berechtigt reformerisch auch
die weltliche Gerichtsordnung einzugreifen wWwenn S61 sich

göttliches un kanonisches Recht wendet besonderen mıt der £i1-
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Jassung VO  z Verfahrentricks die aber geschichtlich gesehen auf das
ONTO des mittelalterlichen Rechtsformalismus gehen. ('usanus Vel-

I: ler durchaus moderne Positionen. Im besonderen wendet sich
die Femegerichte. Ursprünglich mogen S1e 711° Schutze des

Landes sinnvoll geWESCH se1n; doch werden 61€e nunmehr für Privat-
interessen mifßbraucht116

Schlieflich AA ucher (Cusanus ist 1er detailliert WI1Ie r1g20r0S.
Jeder Kleriker, welchen Girades und Kanges auch immer, hat beli Wur-
chergeschäften die schwersten Strafen gewartıigen. Jle ent-
sprechenden Besitzerwerbungen der Kirche mussen VO Provinzilal-

- konzıl überprüft werden. Geradezu eidenschaftlich wendet sich der
ega den Wucher; doch verkennt andererseits auch nicht die
sozi1alökonomischen Realitäten sSeINer eıit 50 empfiehlt die nle-
gUuNg öffentlicher Hılfsfonds für Arme und Bedürftige; Ja, will je-
dem, der 1er zehn Gulden einlegt, jahrlıc einen einjährigen Ablafs
gewähren. Offensichtlich hat Leihanstalten 1MmM Sinne, wWwWI1Ie I1la  a S1€e ıIn
talien se1t 1462 ın Gestalt der ONTL d1 pieta ennt; auch für S1e en
die Papste 7 B Ablässe verliehen.!!” Des welteren fort
habe die UObrigkeit bei allen Kaufverträgen mıt Rückkaufsrech auf
das 1UStUumM pretium achten In jeder Stadt un Herrschaft selen für
solcherart Kontrakte spezielle Schreiber anzustellen, die ihrerseits
Kontraktbücher führen. Sobald G1€e Wucher wiıttern, machen S1e ent-

sprechende Meldung ihre Herren, und die ate gSCZOSCNECN NC
perten können das Geschäft annn kassieren. Rentenkäufe dürfen hıin-
fort Nic mehr auf Lebenszeit getatigt werden, damıt keiner den Tod
SEINES Partners ünsche, un:! Geistlichen sollen S1e überhaupt Vel-

oten werden. Schliefslich en die Städte eline Wertschätzung aller
Grundstücke vorzunehmen un: binnen Jahresfrist der Synode pra-
sentieren. Und och vieles mehr. Man erkennt den 1ın Geldsachen
wohlbewanderten Fachmann, der selIne Erfahrungen l1ler iın breiter

116 SAr damaligen Verbreitung der Feme uch 1mM deutschen Suden die Übersichts-
karte Die westfälischen Freigerichte UN: dıe Femeprozesse des Jahrhunderts 1ın Girofßer
Historischer Weltatlas. Hg VO Bayerischen Schulbuch-Verlag I1 (München
113b von Janssen). USanus bekam auf selner Legationsreise muiıt der Femege-
richtsbarkeit wiederholt tu - als sich mehrere Städte schutzsuchend ihn wand-
ten; Hıldesheim, Hannover un die IJsselstädte. Näheres In cta ( USaNna 173

117 Allgemein oilt 1462 als Gründungsjahr des altestbekannten Mons pietatıs, nämlich
Perugla; etzthin 1n Lexikon des Mittelalters 1/4 (1992) 796 dazu die
instruktiven eitrage 1ın dem Sammelband: Banchıi pubblici, banchi! prıvatı montı dı
P nell’Europa preindustriale (Genua SOWIEe: The Apostolıc See
and the Jews. History: Studies and Jlexts 109 (Toronto DA
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Tron einbringt, wobei natürlich offen bleibt, 1ewelılt selne \VOT-
schläge realistisch sSind.

Eindringlich ordert der ega des welteren strikte Kontrollierung
der Einsammler VO  3 Opfergeldern un: en! sodann mıiıt überaus har-
ten Strafandrohungen Gotteslästerer, Wahrsager, Ehebrecher,
Brandschatzer und Räuber. Dıie (Gemeinden en S1e Markttagen,
wenn besonders 1el olk zusammenstromt, den Pranger bin-
den, amı G1E VO  aD en gesehen werden, und ihnen Zeichen auf die
Stirne pragen, welche die jeweiligen Verbrechen markieren. Im
übrigen se]len harte Besitzstrafen aufzuerlegen. Wenn beide Ehe-
partner auch weiterhin sündigen, fällt die Hälfte ihres utes den
Fiskus

Soweilt der Statutenentwurf des (C:usSanus: Wır en darın alles 1ın
allem wohl SeIN Programm für die Reform der deutschen Kirche
sehen, sSOwelt die ordentliche Kirchenverwaltung geht. Dane-
ben ware ann och se1INe Bemühung die Ordensreform be-
rücksichtigen.””“ Ich habe den Entwurf 1ın selner ganzeh angeD
stellt, allerdings vielerlei auch Jetz och übergangen. Nur durch Präa-
sentation des (anzen wird nämlich deutlich, da{fs auch dieses Pro-

och durch mancherlei situationelle Aktualität gepragt iSst;
I1la  a denke etwa die Feme, wenngleich C:uSanus recht systematisch
beginnt. Es 21Dt Wiederholungen, die darauf hindeuten, da{fs den
Entwurf iın gewlsser Eile abgefadßst hat, hne ihm den etzten Schliff
geben. ber ist dennoch eın Gesamtentwurf, und WIT mussen annn
ohl eben jener, den WIT VO ihm irgendwann erwarte en
och sind WIT zufrieden muıt ihm?

UunNnaCNs eINe sachorientierte ückfrage: Soviel VO Provinzialkon-
711 un! Diözesansynode die ede ist, sehr vermilst 111la  - Außerun-
gCh ber deren personelle /Zusammensetzung. S1e varııerte damals
erheblich un: timmte 11UT darın übereın, dafs der Lale, VO  - Ausnah-
INnen abgesehen, draufsen 1e ( usSsaNus beläfst eiım salomonıi-
schen qu1 Interesse debent

och grundsätzlicher diesen atuten selbst: Hatten WIT nicht
stärkere strukturelle Eingriffe erwartert, un: SEe1’Ss enn gewünscht?
ber dachte überhaupt daran? Was immer die Concordantiıa catholica
prinzipie anvıslert a  e mufste der praktische Reformer N1C VO  mD}

einer anderen Basıs ausgehen?

118 Vgl twa Legatıon 44-—103
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och W as geschichtlich aktueller Wa  — IIie Salzburger Synodalen
ließen ihn WI1SSenN: Nein! 50 nicht! egen die Feiler des dreijährlichen
Provinzialkonzils, der jahrlichen Diözesansynode konnte 111a

schlechterdings nichts/ da das eın Basler Konzilsbeschlufs Wa  $

ber schon In ase hatten sich fast alle Bischöfe zunächst das
Dekret vewandt."” Und ber die Visitation ist erst ga eın Dekret
zustande gekommen. ‘“ DIie Salzburger gaben, un: SEe1 auch 11UT als
Vorwand, edenken, hne /Zustimmun und Mithilfe der Landes-
herren SEe1 eIwWwas nicht machen; solle das mıt ihnen zunaäachst

124einmal aren
I Die Beurteilung, die der ale als itglie| der Kirche bel ('usanus

erfährt, ist zwlespältig. Mıt tarker etonNung des Laieneinflusses War

ZUT!T eıt des Basler Konzils hervorgetreten, als die Kandidatur
des VO  a ihm verteidigten IrTierer Elekten Ulrich VO Manderscheid mıt
dessen Förderung 1I17PC den weltlichen Stiftsadel begründete.  122 Auf
der Legationsreise hat ıIimmer wleder aikale Gewalten, fürstliche
wWwW1e städtische, Tragern un: Beschützern selner Reformen einge-
setzt. ! Man sollte das freilich nicht ad überbewerten124

119JProvinzitalsynode (wie Anm 57) 1253
120 1nwels VO  - Basler Konzıl 325 »Erstaunlicherweise entstand über die

bischöflichen Visıtationen, die klassısche Methode, die Reform und spater die
Reformation! durchzuführen, 1n Basel keıin Dekret.«

121 50 1n den schon genannten Delıberata (s Anm. 82) Et qu1a tales visıtationes 1uxta
hu1lus emporI1s qualitatem 11011 possunt ad executionem deduci n1ıs1ı CL auxilio,
favore et defensione princıpum secularıum, adhortatur hec sSancta SINOduUuS
domınum presidentem, ut apud eOSs diligenciam abhınc faclat, ut visitationibus hiis
auxilia, defensiones et favores impendant, qu1bus visıtationes tales S1IC liıbere et SECUTE

SöSuUuUuUI1l SOrclantur effectum. Zum I1 hema » Visıtationswesen und Machtanstieg der
fruühmodernen Staatsgewalt« Kırche und Vısıtation. eiträge ZUT Erforschung des früh
neuzeıitlichen Visıtationswesens In Europa. Hg VO  — E. W.Zeeden un: P IN, Laneg
(Stuttgart ebd das ıtat; vgl uch I » Wer Hoheitsrechte hat, visitiert«);

CHNABEL-SCHÜLE, Kirchenleitung und Kırchenvisitation In Terriıtorien des deutschen
Südwestens, 1n kepertorıum der Kirchenvisitationsakten Aaus dem un Jahr-
hundert 1n Archiven der Bundesrepublik Deutschland 271 (Stuttgart

12 EUTHEN, Nıkolaus on Kues UN. der Laıe In der Kırche Biographische USZANZQS-
punkte, in 81 (1962) 101—-122; MEUTHEN, TIrierer Schisma (wie Anm 34) 285
‚Lale, Stellung in der Kirche«.

123 KOCH, Nikolaus 0ÜoON (Cues und SEINE UImwelt (wıe Anm. 39) 60f.; KOCH, er deutsche
Kardınal In deutschen Landen. IIıe Legationsreise des Nikolaus 0O0oN Kues (1451/52)
SC Ca (Irier U7 KOCH, Kleine Schriften SeL. Va (Rom 492—494

124 50 fordert twa als SANZ selbstverständlich der mıiıt UuUsanus befreundete Kartäuser
Dionysius ın seinem TIraktat e 1ta et rezIımINE PrINCIPUM : Duobus modis princıpes
saeculares pTo reformatione spiritualis status virtuose meritorie laborare.
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enn allenthalben, be]l Fursten wWI1Ie 1n der Bürgerschaft, wuchs 1m
ausgehenden Mittelalter der Laieneinflufs In kirchlichen Angelegen-
heıten, un: ZWaTr gerade be]l Aufsicht und Reform.” Die Reformatıion

1er eınen schon erheblichen Vorlautft. Und andererseıts ist nicht
übersehen, da{s mıi1t Nachdruck auch, etwa durch Bekräftigung

der sich aiıkale Übergriffe ıIn die Kirche richtenden or Karo-
lina , elInNer VO  z Kalser arl ausgestellten Schutzurkunde, w1Ie diese

126der Bedrückung der Kirche durch LaJj1en entgegenzuwirken suchte
TLStanden Lalen eriker, 1mM Lüneburger Prälatenkrieg Ist

?”rımo PpeCI modum admonıtion1s Secundo hoc laudabiliter CM possunt PeI
dum coact1on1s, obtenta commıiss1iONe et l1centia ad hoc ab C CU1US est amn donare,
ut est dominus papad, Doctorıis ecstatıcı Dionysii Cartusianı Opera OMN1A MKAENAE
(Montreuil 4/70B

125 Vgl twa MERTENS, Rıforma mMmoONnastıca potere temporale nella (Germanı1a SUd-0CC1-
dentale prıma Aella Rıforma , 1n Strutture wIı1e Anm. 103) 171—-205; TEVERMANN,
Landesherrschaft und Klosterwesen IM spätmittelalterlichen Württemberg (Sigmarıngen

Dazu uch oben Anm. 2L un 1m übrigen immer uch noch
aa und Kırche 0Q0OT der Reformatıion. Eıne Untersuchung der vorreformatorischen Bedeu-
FUNQ des Laieneinflusses In der Kirche (Essen Ferner: MIKAT, Bemerkungen UmM

Verhältnis (0/0)8) Kirchengut UN: Staatszewalt Vorabend der Reformatıion , 1n
(1981) 264—309 I die thüringische Landesordnung erzog Wilhelms VO.  a 1446 beginnt
mit Vorschriften Z Sonntagsheiligung und verbreitet sich des welılteren über den
sittlichen Wandel der Geistlichkeit; CHTER; ıe ernestinischen Landesordnungen
nd ıhre Vorläufer 00 1446 UN): 14572 (Köln und (Graz 36—35 Der FEinflu{fs der

Bürgergemeinde In Kirchendingen ist forschungsgeschichtlich evident, da{fs muit
keinem Titel belegt werden braucht. Stadt und Kırche IM Spätmuittel-
alter , 1n Stadt 1 Wandel. uns un Kultur des Burgertums ıIn Norddeutschland.
Ausstellungskatalog Band (Stuttgart-Bad Canstatt ÜL spricht VO.  a » Verobrig-
keitlichung un Sakralisierung der Ratsherrschaft« als » Voraussetzung für den Sleg
der Reformation ın uNseTell Städten«. Aus der zahlreichen Spezlalliteratur hler 1UTL,
weil die ede uch auf Usanus kommt: HEITZENRÖDER, Reichsstädte und Kırche In
der tterau Der Einflu/fs des städtıschen ats auf dıe geistlichen Institute 00r der Refor-
matıon (Frankfurt

126 Näheres hierzu Deutsche Legationsreise 494 muıit Literatur).
127 Ausführlich dazu demnächst 1ın cta ('usana 1/3 Die durch umfangreiche Pfand-

schofspolitik verschuldete Stadt Lüneburg suchte die Klöster un! Kapitel die » Pra-
laten«), die 1 Besıtz VO  zD} Pfannherrschaften der Siedeanteilen T1, 7171 Tilgung
der Schulden heranzuziehen. Gegen die VO:  } den »Prälaten« prinzipiell anerkannte,
indessen letzthin übersteigerte Forderung der Stadt ließen diese sich VO.  > Niko-
laus 1449 altere ertrage bestatıgen un: deren Nichtbeachtung unter Kirchen-
straten stellen. Darauf gestutz baten S1€e den Legaten Rechtshilfe. Vgl vorerst

BROSIUS, Die Raolle der römiıschen Kurıe ImM Lüneburger Prälatenkrieg (1449-1462), 1n
NS) (1976) HAI (Literatur eb 108 Anm 4); B} HE  R, »Pfaffenkrieze«
IM spätmittelalterlichen Hanseraum. Quellen und Studien ZU Braunschweig, Osnabrück,
Lüneburgz und Rostock: Städteforschung C/2 (Köln, Wıen 1122793
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der Kirche immer wieder Hıiılfe gekommen. In Brixen oIng
sehr hart gerade das Verhältnis beider (GGewalten DZW., wI1e
sah und interpretierte: die Freiheit der Kirche VO Laiengewalt.

och zurück Salzburg! Vor allem warf INa  o eın SEe1
höchst untunlich, wWwenn eın einzelnes Provinzialkonzil ıIn dieser Welse
vorpresche.“““ Der Herr ega mOge ın den anderen deutschen KIır-
chenprovinzen asselDe wWI1Ie 1er In alzburg anbringen, damıt kın-
heitlichkeit innerhal der deutschen Natıon gewährleistet sSe1 Er
konnte zunächst freilich nicht mehr als se1InNne eben darauf abzielende
Inıtiatiıve versprechen. ‘” Be1l dieser Gelegenheıit brachte auch die
Einberufung elnes deutschen Nationalkonzils YABEE Sprache. In der lat

die Diskussion das Basiliense gerade gezelgt, WI1Ie schwer das
organisatorisch pluralistische Reich auf elInNe einmutige Politik fest-
legbar WarTr 1es 1mM übrigen, wWI1e INa  - heute sieht, eInNne der wichtig-
sten Voraussetzungen für den Erfolg der Reformation.*” Jedenfalls
legte 11a dem Legaten nahe, dergleichen 1U auch muıt den anderen

131deutschen Bischöfen beraten.
Und cheint ©T ann ıIn diesem Sinne sondiert aben, nat

das ema eINes deutschen Nationalkonzils wenige onate spater auf
dem aiınzer Provinzialkonzil'* erneut ZATT Sprache gebracht. br

128 Der auf Usanus geradezu haßerfüllt fixierte Kartäuser Inzenz VO Aggsbach
terstellte ihm 1456 1ın eiInem Brief allı Johann Schlitpacher ben deshalb bodenlose
Heuchelel. Der Herr mOoge In Werk setzen: reformacıonem generalem, 110  a parcla-
lem, sicut vester Chusa; faciet ecliamJ 1O  z fictam, trufaticam SC  e pretensam ;
qualem idem Chusa PCI VOS et alıos attemptaviıt SE°  x pPOCIUS simulavıt; Melk, Gtifts-
bibl Hs 1767 346; HUBALEK, Aus dem Briefwechsel des Johannes Schlitpacher 0ÜON

Weılheim (Der Kodex 1767 der Stiftsbibliothek Melk), [I1iss. phil. Wıen 1963, 206 Za
Problem Generalreform-Teilreform instruktiıv Theorie und Praxıs (wie
Anm 7/9) 68

129 hec supplicant domini et eiusdem synodi, ut legatus 1n allıs PFrOVINC1S
Alemanıie simılem faclat diligenclam, ut concilia mMmoOodo celebrentur, ut pPer nat10-

uniıformitas observetur. Quemadmodum paterniıtas SUua reverendissima de ö1l  Q
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benignitate 1d obtulıt facturum.
Hierzu twa KUTZ, Die politische und kulturelle AÄusgangsstituation der Reformatıon ,
1ın Aus der Lutherforschung. UDreı ortrage (Gerda Henkel Vorlesung) (Opladen

DG
131 De concıilio nationali habendo, qul1a res Ila In natıone nOostra prıus 110  5 est practicata,

videtur expediens; utNIKOLAUS VON KUES: KIRCHE UND RESPUBLICA CHRISTIANA  er der Kirche immer wieder zu Hilfe gekommen. In Brixen ging es  sehr hart gerade um das Verhältnis beider Gewalten bzw., wie er es  sah und interpretierte: um die Freiheit der Kirche von Laiengewalt.  Doch zurück zu Salzburg! Vor allem — so warf man ein — sei es  höchst untunlich, wenn ein einzelnes Provinzialkonzil in dieser Weise  vorpresche.'® Der Herr Legat möge in den anderen deutschen Kir-  chenprovinzen dasselbe wie hier in Salzburg anbringen, damit Ein-  heitlichkeit innerhalb der deutschen Nation gewährleistet sei. Er  konnte zunächst freilich nicht mehr als seine eben darauf abzielende  Initiative versprechen.'” Bei dieser Gelegenheit brachte er auch die  Einberufung eines deutschen Nationalkonzils zur Sprache. In der Tat  hatte die Diskussion um das Basiliense gerade gezeigt, wie schwer das  organisatorisch so pluralistische Reich auf eine einmütige Politik fest-  legbar war — dies im übrigen, wie man heute sieht, eine der wichtig-  sten Voraussetzungen für den Erfolg der Reformation.'” Jedenfalls  legte man dem Legaten nahe, dergleichen nun auch mit den anderen  131  deutschen Bischöfen zu beraten.  Und so scheint er dann in diesem Sinne sondiert zu haben, hat er  das Thema eines deutschen Nationalkonzils wenige Monate später auf  dem Mainzer Provinzialkonzil'” erneut zur Sprache gebracht. Er  128 Der auf Cusanus geradezu haßerfüllt fixierte Kartäuser Vinzenz von Aggsbach un-  terstellte ihm 1456 in einem Brief an Johann Schlitpacher eben deshalb bodenlose  Heuchelei. Der Herr möge ins Werk setzen: reformacionem generalem, non parcia-  lem, sicut vester Chusa; faciet eciam veram, non fictam, trufaticam seu pretensam,  qualem idem Chusa per vos et alios attemptavit seu pocius simulavit; Melk, Stifts-  bibl. Hs. 1767 p. 346; F. HUBALEK, Aus dem Briefwechsel des Johannes Schlitpacher von  Weilheim (Der Kodex 1767 der Stiftsbibliothek Melk), Diss. phil. Wien 1963, 206. - Zum  Problem Generalreform-Teilreform instruktiv HELMRATH, Theorie und Praxis (wie  Anm. 79) 68f.  129  Ad hec supplicant domini et patres eiusdem synodi, ut . . . legatus in aliis provinciis  Alemanie similem faciat diligenciam, ut concilia eo modo celebrentur, ut per natio-  nem uniformitas observetur. Quemadmodum paternitas sua reverendissima de sua  130  benignitate id se obtulit facturum.  Hierzu etwa H. LUTZ, Die politische und kulturelle Ausgangssituation der Reformation ,  in: Aus der Lutherforschung. Drei Vorträge (Gerda Henkel Vorlesung) (Opladen  1983) 27-46.  131  De concilio nationali habendo, quia res illa in natione nostra prius non est practicata,  videtur expediens, ut ... presidens cum aliis archiepiscopis et episcopis nationis Ala-  mannice super hiis conferat; et quicquid apud eosdem in ea re pro bono statu natio-  nis nostre reppererit, illa poterit paternitas sua reverendissima domino Salzeburgensi  intimare. Zur Frage des Nationalkonzils s. MEUTHEN, Synode (wie Anm. 52) 13-15  und 21-23.  n H HALLAUER, Zur Mainzer Provinzialsynode von 1451 , in: MFCG 13 (1978) 253-263.  74presidens CI alııs archiepiscopis et ep1scop1s nationıs Ala-
mannıce UD h1i1s conferat; quicquid apud eosdem ın pro bono nat1ıo-
nıs nostre repperenit; illa poteri1t paternitas Sua reverendissima domiıino Salzeburgens!
intiımare. ZU rage des Nationalkonzils MEUTHEN, Synode (wie Anm. 52) 1315
un:! MTFE

132 Zur Maıiınzer Provinzialsynode 0DON 1457 1n: MEFCG (1978) 253263



EUTHEN, NVK UN  C DIE KIRCHE DEKXE

konnte das muiıt 111S50O orößerer Überzeugung Lun, als sich eINe
en ekannte Sache innerhal der VO  D ihm ıIn der Concordantıa CUÜ-

holıca entwickelten Konzilslehr handelte133

In Maınz begegnete INa  a ihm allerdings zunächst mıiıt demselben
rgumen w1e 1ın Salzburg: IDG Reform elıner einzelnen Provınz führe
1Ur elıner differencia rIEuUum., un sSEe1 zunächst ermitteln, ıIn
welcher Welse die anderen Provınzen der deutschen Natıon refor-
milert werden wollten.!* Freilich SE1 dazi, WI1IeEe auch der ega selber

sehe, eın Nationalkonzil nötig SO In elıner dem alnzer Provın-
zialkonzil vorgelegten Denkschrift des Dominikaners ermann Tal-
heim  156 die sicher eine weitverbreitete Meınung wiedergibt. ber der
UTtTOTr fährt fort E1ın deutsches Nationalkonzil führe nichts ande-
Te als Schisma und Irennung VO  e der übrigen Christenheit, WenNn

nämlich HILLE die deutsche Natıon reformiert werde, die anderen wI1Ie
bisher verblieben. IIie Deutschen wurden ann wWwWI1e die Griechen
eingeschätzt. Aus diesem Grunde Se1l TE eın allgemeines Konzil Vel-

tretbar.!” och INa  ; wulste ach den kurialen Erfahrungen
nicht 1LUTr mıt den Basler Konzilsvätern, sondern auch muiıt der deut-

133 Vgl hierzu twa SIEBEN, IDIie Partikularsynode. Studien Ur Ceschichte der Konzıls-
ıdee (Frankfurt 4852

134 Et 61 OMN1INO necessarıum videatur ad reformaciıonem hu1lus Ime provıncıe S55€e€

procedendum, primo Oomnı diligenti indagine considerandum estT, In QUO vel 1n qu1-
bus lie provincıe (jermanıce naCc10nN1s velint reformarı/. Ht interım, quod de illis nıchıil
onstat, supersedendum ESSC PUuto nämlıch ermann Talheim; u C reforma-
C1oNe particuları, differenclia rıtuum introducatur, ıınde verisimiliter multa mala

possent exorirı, donec Hat generalıs omnNıum alıarum provınclarum
formacIlo; Maınzer Provinzialsynode 261£., künftig cta Cusana /3
Nr 19972

135 Quare OPUS esset, ut fieret uUuNnUuUuIMN concilium nacionale PTO nOostra nacıone Almanıica,
ad UUaIn legatus PTO reformacione facienda, ut dıicıtur, M1ISSUS est; HALLAUER,
Maiınzer Provinzialsynode 262 Um eın solches Konzil handelte sich wohl uch bel1
dem concilium provinciale, das C’esarını 1432 als unerläfilich für die Reform des
deutschen Klerus angesehen hatte, die nach ihm Voraussetzung für die Verhinde-
rung einer (deutschen) areslie nach der (zu erwartenden) Auslöschung der
hussitischen sel; Anm

136 Zur Autorfrage Maınzer Provinzialsynode 255f. In dem einschlaägıgen
Artikel Gravamına natıion1s ZermaNICAE , In: Lexikon des Mittelalters 1IV/8S (1989)
wird der Autor immer noch als unbekannt geführt.

137 Et TeVerTra no  z} solum OPUS est, ut fiat concilium nacionale, eclam generale,
quı1a 61 sola naCcl10 Almanıca reformaretur et lie naclıones manerent ıIn rıtu et obser-
Vancıls OTU.  J fieret quodammodo SC1SmMma vel divis1o. Et S1C Almanı reputarentur
sicut GrecI1, quı speclalem rıtum et modum habent leg1s dıvıne, quod absurdum
ESSE
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schen Stellungnahme dazu, wurde römischerselits aum einem
olchen Konzil kommen. Andererseits hat wen1ge re spater eın
alnzer Provinzialkonzil Aschaffenburg 1455, gleichsam ederfuh-
rend auch für die anderen Yrovinzen, jene ekannten Gravamına
HONIS Germanıcae verabschiedet, die fortan als neuralgische Streit-

auf dem 1SC lagen.““” Offenbar hatte nichts ZeNUtTZT, da{s
('usanus das Basler Wahlendekret auch weliterhin favorisilerte.

Vor dem Hintergrund der Salzburger Upposition rechtfertigt sich
ohl auch die nnahme, da{s eben deshalb, jedenfalls bisher, kei-
11ien welteren Nachweis für den Statutentext aufler dem 1er zugrunde
gelegten o1ibt, weil der Entwurf nicht ZU FErla{fs gedieh. Und die e..

haltenen atuten der VO (C‘usanus mitpräsidierten bzw präsidierten
Provinzilalkonzilien VO Maiınz und öln Sind In ihrer /Z/usammen-
stoppelung VO Einzelanordnungen alles andere als eın Spiegel des
Salzburger onzepts, dessen Durchsetzung annn auch selnerseılts
als unmöglic angesehen Mancherlel1 davon hat auf selinen
Brixner Diözesansynoden fortgeführt. ber für die deutschen Kirchen
insgesamt WarTr das Projekt »gestorben«. Sicher 1rg Unzulänglich-
keiten neben andererseits wiederum rec bemerkenswerten Einsich-
ten och müfßiger aber 1st die rage, ob die deutsche Kirche 1ın den
nächsten Jahrzehnten, WEl 6S1e sich darauf eingelassen a  © das g_
schichtliche Ereigen1s Reformation vermeılden können. Ging
1er wohl doch epochale Entwicklungen, die eın Statutenentwurf
schlechterdings nicht auffangen konnte. Möglicherweise suchen WITF
ach einer historischen Logistik, die ın dieser Weise nicht o1bt

FEın welteres: Christlichkeit geht in all dem, Was 1er ZUrTF Sprache
gestanden hat, 11UT unvollkommen auf DIie Spiritualität, die 1W
benserschliefsung, al deren Genukßs, WI1e€e ('’usanus S1€e 7 In selinen
Predigten vermittelt, solcherlel1 steht In den atuten allenfalls rand-
haft Z oprache, und ebenso hatten diese uUullseTe Ausführungen
er nıcht mıiıt dem groisen Entwicklungsstrom christlicher Theologie

tun, ın den auch die cusanische Spiritualität einmuündete. Auıt das
Christliche insgesamt gesehen WarT das es sehr SEKTIOTAa
138 Die Q2rAVvAMINA der deutschen Natıon den römiıschen Hof. Fın Beitrag

ZUFT Vorgeschichte der Reformatıon (Breslau 192f.; VO  ‚ VASTOR, Geschichte der
Päpste se1it dem AÄUSZANZ des Maiıttelalters (“Freiburg und Kom HAN-
NAPPLL, IDıie IN Aschaffenburgz tagenden Maiınzer Provinzialsynoden , 1n Aschaffenburger
Jahrbuch Gesch., Landeskunde uns des Untermaingebietes 4 (1957) 459—461;

HEIBLE, Die Gravamına, Luther und der Wormser Reichstag 15721 1n Ebernburg-
Hefte V (1971) 50 /4 (Literatur); UBERT, ın HGLE XX (Parıs Z
(Literatur).
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ber mochten WIT doch das Aa7Zı ziehen wichtig CNUS, da{fs
der Kirchenmann sich dessen überaus intens1v annahm. Und das
sollte denken geben. Wiederum ze1igt ihn, WI1IeEe uns schon
oft egegnet ist, in der überaus peniıblen wWwWI1Ie zugleich verantwor-

tungsvollen Pflichterfüllung eiım christlichen Alltagsgeschäft, gerade
1er also nicht 1m spekulatıven Darüberhinweg. Wır ertahren ih Aa
bel freilich als oft sehr zeitgebunden un ann doch nicht mehr e1IN-
bringend, als die zeitgenössischen Provinzialstatuten allenthalben
aten ber immer wlieder geht auch ber S1€e hinaus, ist erstaun-
iıch aktuell und originell. Im übrigen ist eiINe solche Gemengelage als
eiINe ausgesprochen geschichtliche Realität sehen. Und möglicher-
Welse will u1ls lernen lassen, da{fs se1InNne geschichtliche Giröfße gerade
auch unter diesem Aspekt akzeptieren, würdigen Ist

DISKUSSION
(Gesprächsleitung: Dr Senger)

PASSOW Herr Meuthen, ich habe schon andere ortrage VO  aD nen
gehört, un ich bewundere wirklich ren kinsatz für ('usanus. ber
ich habe da auch die Bedenken, da{fs S1ie die kirchenpolitische Sicht
sehr überbewerten. Es WarTr Ja dieser Zeıt, sowochl 1m als auch 1m

Jahrhundert, eın Hauptproblem der Nenalssance die Auseinander-
setzung zwischen (’usanern und Nolanern. ( usanus mulßfste Ja nicht
LLUT politische ntrıgen und politische Abtrennungsversuche der
deutschen Kirche angehen, die VO dem del gefördert wurden;
nachher wurde ın der Kaiserwahl Ne Papst) VOo  a Maxıimilian _
och VOT dem Anschlag der Thesen VO  a Luther, die Irennung schon
vollzogen. ('usanus WarTr als Bischof auch eın Kirchenpolitiker. ber
WarTr als eologe eben auch eın Gegner jener Freiheitsgedanken, die
eben NIC mehr 1n eine vernünftige Lebensform paßsten. Ich möchte
darauf hinweisen, da{fs Orothee Sayers 1940 aufgrund der deutschen
Nationalsozialisten-Ideologie In einem TIraktat als Lale, Tochter e1INes
anglikanischen Pfarrers, gefordert hat, da{fs das Abendland wlieder
mehr den Dogmen zurückkehrt. Iso eline ZewWlsse dogmatische
Position der Kirche mufßfste ('’usanus verteidigen, un ich bın auch der
Meinung, da{s G1E 1mM Gegensatz vielen anderen mıt sehr 1jel
Vernunft verteidigt hat
MEUTHEN Ich MU: ehrlich/ da{s ich nicht Sanz weils, worauf
Sie hinaus wollen, aber ich versuche einmal, eın kleines Korreftferat
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MITr selbst halten Vielleicht trıfft das annn Ihre rage DIie Kom-
plexität, ıIn die Nikolaus VO Kues VOT dieser falsch gestellten rage
( usanus und die Reformation, das ist Ja falsch hineingerät, ist
verkennbar. Sicher War 1mM OcNAsten Ma(fie dogmatisch. Auf der
einen e1lte wiIrd, glaube ich, be1 der Cusanus-Interpretation Zesun-
digt, wWenNn wieder ZANZ 1beral gesehen wird, der alle Dogmen
beseltigt w1ssen will Das ist nıiıcht Cusanus! Er wird da irgendet-
Was stilisiert, Was nicht ist [)as gestehe ich nen Aynıt der
deren e1lte WarTr sehr O  en, WE INan die differentia rıtuum
en die Ja für die amaligen Christen dl nicht ungefährlich Wa  —

Und bel den Böhmen hat Ja auch al nicht geklappt. Das ist auf
beiden Seiten nicht ANSCHOININCH worden. Und 1er sieht INa  S die
Schwierigkeiten der Position eINes freier denkenden Kirchenmannes,
wWI1Ie 1KOLlaus VO  k Kues das ist ber ist sicher auch falsch, ih:
SOZUSAaSECN adogmatisch sehen. Iie römischen Glaubenslehren
{enNn für iıh absolut erstes Es ist durchaus nıcht S als taänden S1€e
gleichwertig den Häaäresien der den nichtchristlichen (Gottesvorstel-
lungen gegenüber. Wenn S1ie diese Antwort haben wollen, wWI1Ie ich S1€e
gegeben habe, annn ist das richtig.
SIGMUND Zwel geschichtliche Fragen: Wie War mıiıt den 1ten ın
Deutschland? (ZAD da verschiedene 1ı1ten un: WIeEe WarTl mıt den
roöomischen Kıten? Wieviele Provınzen ex1istierten un hatten diese
Konzilien 1ın diesem Jahrhundert?
MEUTHEN Der Begriff Kıten ist natüurlich etIwas verschwommen.
ber 11a MM} deutlich sehen, da{fs 1ın der damaligen deutschen
Meßliturgie eine ungeheure Vielfalt gab Jas Irıdentinum hat da

abgeholzt, bei den gANZECIN Sequenzen, den Zwischen-
gesangen, auch bel den Festtagen, Festtagsmessen, us Darum auch
das eiIne Dekret, das nicht be1l och STE Ich me1lne aber, gehört
den ekreten Problematisch wird die rage, tatsächlich der 1tUS
SUOZUSagCH ekklesiologische Gsrenzen stöfßst, die jetz auch die rechte
Schrift- un Glaubensinterpretation: Inhalt en DIie Vielfalt der
Medisgestaltungen WarTl In den cta (usSana werde ich auch eine
Reihe VO cusanischen Erlassen ad hoc für einzelne rte publizieren,

verbietet, da{s das und gemacht wird.
Es gab NIc viele Provinzen die Kirchenprovinzen sSind Maiınz,

oln un:! Irıer, ferner Magdeburg, bremen, alzburg, 1eSs5 sind die
wesentlichen. Dazu omMm och Basel, das aber Besancon gehörte.
Cusanus wollte für diese Provınzen Konzilien halten Das hat g_
tan, Anfang In alzburg, hinzu kam annn Bamberg; Bamberg WäarTr
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eine exemte Diozese, deswegen hat dort eiIne Diözesansynode g..
halten. Lannn ist weıtergezogen ach Magdeburg, hat In Magdeburg
eın Provinzialkonzil gehalten. Dann wollte ach Bremen, daran ist

gehindert worden WIT en einen sehr schönen Briefwechsel
vorgesehen WarTr auch iın Bremen eın Provinzialkonzil. ber gab
Gründe, die ih daran hinderten; enn muliÄfste In die Niederlande
un konnte den Abstecher ach Bremen n1iCcC machen. Sodann ist
ber die Niederlande da wurde wieder AL die burgundische
Sache un viele andere inge abgelenkt offenbar erst sehr verspatet
ach Irier gekommen. Iriıer ist der einzZ1ge Metropolitansitz au{fser Bre-
INCIN,; eın Provinzialkonzil abgehalten wurde. Möglicherweise
ang das mıt seinem Verhältnis Jakob VO  aD} Sierck Es ist
aber vielleicht auch och erwähnen, da{s bezüglich Irner un der
Trel Suffragan-Bistumer Metz, Toul un! Verdun strıttıg WAär, ob S1e
überhaupt seiner Legationsgewalt unterstanden, weil S1€e Ja LLUT für die
deutsche Natıon galt. Wır wI1ssen nicht ber aufgrund einer
Außerung VO ihm glaube ich, da{s deswegen unterlassen hat
Sodann ist ın Maınz un! öln ZSCEWESCNH.
KREMER Ich habe eiInNne sehr einfache rage Miır fiel auf bel dem
Provinzialkonzil: ale Taus ach den atuten des ( Uusanus. In selinen
erken spielt der ale bekanntlich eiInNe oroße
MEUTHEN Neın, Sagı nıchts ber Lalen. 1Das ist Ja genere se1lt
dem Jahrhundert.
KREMER [)as WarTl me1lne rage O12 da eInNnem vorgegebenen
Schema?
MEUTHEN Er sagt al nıichts darüber Hr sagt TD  — quı interesse de-
bent Ich habe mich csehr gewundert, da{s ausgerechnet darüber
nichts sagt. ESs wurden Lalen, Fürsten B: Wenn Steuern eINS,
hinzugezogen; I1la  — konnte Ja praktisch LLUTI Steuern durchsetzen,
wWenn INa  z die LaJ:en der DIiOozese dafür SCWANN. Es wurde VO  aD} Fall
Fall entschieden. Es o1bt bisher keine systematische Darstellung dar“
ber Wenn ich der allgemeınen Handbuchliteratur olge und auch
meılnen Eindrücken, w1e ich S1e bisher habe, befindet
sich der ale se1it dem Jahrhundert auf dem KRückzug. Im och-
mittelalter War das SANZ normal. Da fanden Reichsversammlungen
un >Synoden selben Ort I die Bischöfe Ja Reichsfürsten
und Kleriker ZUT!T selben eıit
KREMER [ Jaraus annn INan jedenfalls keinen Gegensatz selner
Hochschätzung des Lalen ıIn selinen Schriften konstruileren.
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MEUTIHEN br außert sich nıicht direkt ATı
SENGER Ich habe och eiıne rage azu Was nıiıcht ist Ja auch
eın agen 1n irgendeiner WelIlse. Wenn S1e mehrtfach ın Ihren Ausfüh-
ruNngsecn darauf abgehoben aben, da{fs sich eINe Kontinuita VO  m Bas
seler Vorstellungen, nıicht 11UT selner eigenen, sondern der (sesamt“:
Baseler-Vorstellungen durchhält bis 1n solche Reformentwürte, annn
darf I1la  n natürlich andererseıits eiInem olchen Punkt auch nıicht
verschweigen, da{s 1er offensichtlich doch hıinter der Posıtion, die

dem Lalen, bzw dem erfahrenen Lalen, 1n seinen Baseler Schriften
zugedacht hatte, zurückbleibt.
MEUTHEN Ja 1ın der Theorie [)as werden WIT Ja INOTISCH hören.
SENGER TOLZ seliner eigenen etonung der Kontinulntat, immer das
Gileiche gewollt haben, W as WIT Ja durchaus ernstnehmen duüurten
und ernstnehmen wollen, ist In Zzenten aber doch eın Wandel fest-
stellbar, zumindest ın der Beurteilung O Praktikabilitäten.
MEUIHEN Ja, das habe ich aber ausdrücklich gesagt. Generell hat
den Lalen iın der Theorie sehr geschätzt, wenngleich nicht In der
Praxıs. Der Fall Ulrich VO Manderscheid 1n Iriıer ist wohl elne AG1ıSs
nahme un:! dürtfte auch auf patriotischen Empfindungen beruhen.
Herr SeENZerT, as; Was ich 7A1 Schlufs Gemengelage genannt habe,
wird immer wieder vVergessCch. Der Theoretiker hat leicht, meılne
Damen un! Herren! ant hat leicht, auch TIThomas VO  - Aquin. ( 11

hätte auch leicht gehabt, WenNnn 1Ur Professor BCWESCH
ware. [ )as WarTl 8 eben N1C Und darum ist Ja interessant, weil

auch dieser Praktiker WAarTr un: einer der wen1ıgen lst, die beides auf
diesem OCcCNsten Niveau SiNd. Und annn MUu AZu kommen, da{s
1eSs N1C aufgeht. 1)as annn I1la  - Tragık neNnNell der wWI1Ie immer. Ich
bin sehr dankbar für Ihre Intervention, INan mMUu: konstatieren
1 stehenlassen.
KREMER Es ist Ja etwa auch das Urteil VO Ernst OoIImann In S61-
1E Büchlein » Z wel ortrage des Cusanus«‘ VO  aD 1947
SIIEBER Meine rage bezieht sich darauf, w1e 111a ber eın atUo-
nalkonzil denkt Ich nehme als Beispiel die Situation In Frankreich.
Und da oylaube ich, da{fs 1mM frühen Jahrhundert, besonders als die
französische Kirche sich zeiıtwelse VO Avignoner-Papst abgetrennt
a  © doch immer die Initiatıve des KOn1gs mafisgebend Wa  — Und
stellt sich die Tage; ob INa  aD} nıicht vergleichsweise den Kaiser als
advocatus ecclesiae denken sollte un: dabei auch die sehr Vel-

HOFFMANN, Nıkolaus JOn KUues. / weı orträgze (Heidelberg
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schiedene Situation des deutschen Onigtums. Es ware 1er wohl
auch berücksichtigen, da{fs In Frankreich die eccles1ia gallıcana prak-
tisch keine Wirklichkeit hne das On1igtum, mıt dem G1E
sich definiert a  e; besa{fs Ich würde Sie bitten, sich diesem Ver-
gleich außern.
MEUTIHEN Vielen Dank, Herr Stieber, das WAar ausgezeichnet. Der
Begriff Nationalkonzil taucht In Deutschland dieser Stelle, abge-
sehen VO  aD eiInem Beleg AUuUs dem Jahre 1445, den ich meılnen Reichs-
tagsakten-Mitarbeitern 1ın öln verdanke, VO  aD einem deutschen
concılıum nationale die ede ist, gANZ passant auf, aber nicht ıIn
elner Planung VO 1450 Was für Deutschland eIwas SANMNZ Ungewöhn-
liches Wa  — Wort und Begriff Nationalkonzil lassen sich In Deutsch-
and erstmals für 1445 In Maınz und 1451 In alzburg belegen. DIie
Vorstellung e1INes solchen Nationalkonzils entwiıckelte sich Ja gerade
Eerst damals. Die Einmütigkeit der Stellungnahme gegenüber asel,
die Notwendigkeit, eINe Stellungnahme abzugeben, lst, WEl ich
recht sehe, überhaupt ZU ersten Mal eın Beleg für eINe (;esamt-
Willensäufßerung der deutschen Kirche Und annn ist das Basler Kon-
711 beseitigt, und es hört wieder auf abgesehen VO der Aschaffen-
burger Synode VO  am 1455 ber 111la  aD sieht auch 1er wleder (Cusanus,

ZU Thema zurückzulenken, einem neuralgischen un Has
ist Ja 1U das UÜberraschende: Ich fasse mich immer der Nase und
Sdse Du bist blind Du siehst das 1LL1UT bel Cusanus ARET FÜC da{fs
anders auch ist Nun Sie Frankreich In Frankreich WarTr die
Kirche eben anders strukturiert. Wır haben jetz VO Müller“* dieses
schöne Buch, das Sie Ja kennen, und aZ1ıı ist / da{fs INa  D mıt
dem Begriff auch da vorsichtig Wa  — Es ist elıne Klerus-Versammlung
da ın Bourges Es sSind Klerus-Versammlungen, die sich nıicht als
National-Konzil bezeichnen. Der ON1g ist ZWaT dabei ber ist halt
S da{fs INan auch ın Frankreich sehr zurückhaltend War mıt der Fkın-
führung des Begriffs »National-Konzil«, sich kirchenrechtlich
THC vergehen. Der Lale, der ONn1g, Ja eın Konzil GO=
miıinileren. Das ist das Ergebnis des ochmittelalters SCWESECN. De facto
haben Sie natürlich Recht ber ich will amı doch andeuten, wW1e
zögernd INa auch iın einem Land WI1e Frankreich Warl, der chr1i-
SHANISSIMUS sich Ja mancherle1i erlauben konnte.

ÜLLER, Die Franzosen, Frankreich und das Basler Konzıl (1431—-1449), Paderborn
uUuSsSW 1990
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PASSOW Ich xlaube, nen doch vorwertften mussen, da{s S1ie
csehr aus dem preußischen Idealismus heraus ('’usanus betrachten. LJa-
mals die Zeıten Ja doch wirklich AMNZ anders. | e Kirche
e1INeEe SaAaNZ andere Posıtion, und VOT allen Dingen die deutsche Kirche
Ich erinnere daran, da{fs der Templer-Orden VO den französischen
Könıgen aufgelöst worden ist, als mächtig wurde, während die
deutschen Politiker den Templer-Orden, den miliıtanten Deutschen
Ritter-Orden, ach Ostpreußen geschickt abDen, ih annn VO  -

Luther In einen aa umzuwandeln. die Verquickung zwischen
Kirche un Politik WarTl der damaligen eıt 1n Deutschland Zahnz
anders un: ist SahzZ anders beurteilen als Sie das Tn
MEUTIHEN Miıt den en verhaält sich rein faktengeschichtlich
N1C Da{fs die Situation in Deutschland muıiıt den Hoheitsrechten der
deutschen Reichskirche eiINe SaANZ andere WarTr als 1n Frankreich, das
habe ich herausgestellt. Und ('uSsSaNus hat sich amı abgefunden. Er
ist Ja selbst eın Reichsfürst geworden. Hbr War Reichsfürst, als das
schrieb. Er War Bischof VO  m Brixen. br nat die egaliıen In Empfang
edurch den On1g. Das 1st eiIne deutsche Sonderheit S1e
en den deutschen Ordensstaat genannt. 1Jas WarTr 1525 als der
Brandenburger, der da zufällig Hochmeister des Deutschen (Ordens
Wal, die Chance witterte, sich säkularisieren lassen. Nur diese elıne
sachliche Korrektur. Ich könnte och ein1ges andere sachlich korrigle-
1e1 ber darf ich och EIWAaSs Positives aus dem, Was Sie/ her-

ausgreifen? Wır dürten einerseılts die Singularıtäat der deutschen
Reichskirche nıcht stark gegenüber den politischen Implikationen
der anderen National-Kirchen hervorheben. 1Jas geschieht immer wI1e-
der Ich bin andererseıts aber auch füur die Singularıtat. Denn diese
Singularität hat uns ın weıtem Maise den Gemischt-Konfessionalismus
ın Deutschland gebracht. hne die Reichskirchlichkeit gäbe iıh
möglicherweise nıiıcht Das ist aber eiIne reine Hypothese, die den p-
litischen Pluralismus berücksichtigt. In den anderen Kirchen hatten
WIT durchaus eiINe staatliche Lenkung |Jer französische Klerus tat as,
Was der französische On1g ihm Und der englische Klerus tat
das auch. Und denken S1e Kardinäle, die gleichzeitig die Beicht-
vater der französischen und englischen KOön1ige Sie
nächst Kardinäle un wurden ann Miniıster und hatten direkte
Verbindungen ach Rom 1as alles gab In Deutschland nicht ber
da{ß die Verbindung VO  aD Weltlichem un: Kirchlichem, die Sie als die
Verweltlichung der Kirche iın Deutschland bezeichnen, WI1e Sie/
anders strukturiert SEWESCH iSst, wird P wen1g eachte Deshalb habe
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ich diesen historischen Exkurs gebracht. ESs wird wen1g darauf
geachtet, ıIn w1e starkem Ma{fise AL politische Verhältnisse der Kır-
chen der einzelnen Länder SA römischen Kirche 1m Hochmiuttelalter,
wWI1Ie 1m Spätmittelalter, inge präformiert worden sind, rein psycho-
ogisch, rein gefühlsmäßig. Und darum konnte der £französische ON1g
vieles tun, Was eiInem deutschen Kaiser nicht erlaubt Wa  x

SIEBERG Herr Professor Meuthen, Ihr Vortrag hat mich, WI1Ie wahr-
scheinlich Viele 1ler 1mM Kreise, begeistert. Ich wollte aber nicht bel der
Begelisterung stehenbleiben, sondern EIWAaAS anderes Es ist Ja
klar geworden, da{fs 1er eın ZAdhZ praktisches Wirklichkeitsverständ-
N1Ss da ist er Theoretiker Nikolaus ('usanus annn uınterscheiden ZWI1-
schen Wirklichkeit un!: Theorie und ihrer Anwendung. Und IMIr
kommt die Rückreise VO  S den Unions-Verhandlungen 1ın Byzanz et-
Was In Erinnerung. ESs sind Ja Aufzeichnungen gemacht worden. Und
da oMmMmMm eiInNne SANZ eigenartıge Situation, namlıch die Anwendung
der Aequıitas, des equitas -Denkens, nicht 11UT als eiInNne juristische F1-
UL, sondern ZUT Bewältigung der Wirklichkeit MUu I1la  - die Billigkeit
auf die atıon anwenden. Und das ist eigentlich doch etwas,
sich der Theoretiker fragen mufds, ob bei der Theorie stehenbleiben
annn der die chwelle VO der Theorie ZUTLT Wirklichkeit überschre!li-
ten MU
MEUTHEN Die Epikie spielt eiIne oroße bel Nikolaus VO  j Kues
ın den theoretischen Schriften ıIn den 40er Jahren, also die egqultas,
w1e S1ie DEesagt en Ich pflichte nen be1l Ich wollte das 1LLUT He-
statıgen. Theoretisch spielt das für ih eiINne orofße Rolle. ber 1ın

Zusammenhang taucht der Begriff NC auf. Wır interpretieren
das da hineıin. Hat vielleicht unter dieser theoretischen Vorgabe
Jjetz die Kirchenreform betrieben, weil Sagt Nun ZuL, es der
nichts, das geht niıcht? [)as weils ich N1IC ich habe keine Außerung.
SIEBERG Es bleibt offen, aber ware doch eine Erklärung ZUT DPer-
SO  an eigentlich, w1e gedacht WIrd, wWenNnn 1er die Realıität 1U e1IN-
chiebt, un: n1ıcC theoretisch bewältigt, und auf der anderen e1te
sich aber die rage ausdrücklich stellt.
MEUTHEN Ihre rage edeute Ja Was praktisch tut, WI1e bindet
das » Auf-halbem-Wege-Stehenbleiben« 1n se1ine Theorie ein? ESs o1Dt
die schöne Äußerung In selinem etzten Brief, den 1464 die Kon-
servatoren VO  - Orvieto schreibt Da steht der beruüuhmte Satz. aber 1ın
einem SanNzZ anderem Zusammenhang: »Bewahret Haltung wI1e auch
WIT Haltung bewahren, enn N1ıCcC es annn Zut gemacht werden!«“

MEUTHEN, Die etzten Jahre des Nıkolaus 00 Kues (Köln un Opladen 302f.
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Er da alschen Verwalter C111E schlechte, unglückliche FI1-
UL eingesetzt Deshalb 1st diese Aussage PeT /Zufall zustande gehom-
1881  a

HEROLD Herr Meuthen Sie en muıt Recht auf die Gemengelage
hingewlesen Meıine rage Wale Kann INa  aD} TOLTZdem/ diese
auffällige Reformunwilligkeit die dem ( usanus egegnet auf
der mehrere Nenner bringen? ang das amı da{fs
zuviel order Er 1ST Ja derjenige, der offensichtlich der Überzeu-
g_ung reist, da{s EIWas WIC C geistige Erneuerung geben mMUu:
Überall stOöfst auf Unwillen un: die ngst, wurden Rechte be-
schnitten ang das mıt vermuteten römischen Ausdehnungstenden-
Ü e  z der vielleicht mıt anderen orm VO  aD} Relig1iösıtät-
men? Können S1e dafür E1INE Deutung geben?
MEUTHEN Es x1ibt 1el Reformwillen den Cusanus Deutschland
findet Bel den en bel einzelnen Es 1Sst also nicht als S11 AMZ
Deutschland reformunwillig SCWESCH ber die eute die auf der
5Synode SiNnd die 1SCNOTIEe also der führende Klerus, 111LUSSEN
ihr en irgendwie andern 19a 1IST CIN allgemeiner Wiıderstand
menschlich Ich hatte eben Orvieto genannt In Orvieto 1st V

aps 1US 1{1 Z Reformator der eingesetzt worden Das WAar Ja
l letzte Aufgabe Er 111 dort die Klöster un Hospitäler utfheben

un! we!il G1E Nnıc lebensfählg sind 1st C111 Praktiker
geWESCH Eben wird dreimal den Salzburger atuten gesagt
/ kleine Pfarreien kleine Institutionen Sind zusarnmenzulegen
damıt das besser organısıert werden annn

Die eute Orvieto kommen aber 1U ihm hin un: das
geht nicht Denn das Sind die Anordnungen unNnseTeTr ater die haben
diese Klöster gestiftet die haben diese Hospitäler gestiftet und der
Wille dieser Uu1nNnseTel ater die das aben, 1st respektieren
Und deshalb kannst du 1er nicht reformerisch eingreifen h also
eın TIraditionalismus WI1IeEe auch eute Jahrhundert
l1er und da och exıstert Man darf das also nıiıcht auf die deutsche
Situation zuspıtzen In talien 1ST auch reformiert worden Jahr-
hundert aber auch da o1Dt WI1e bel Bischof arbo, 1der-
staände Iso 1st das nıcht typisch für die deutsche Situation Wenn eın

Reformer oMmMmMm annn rufen nicht alle gleich »Hurra! Ja das 111 IC
tun!« Sonst Walece wahrscheinlic al N1IC notwendig gCcWESCH
Was ich Schilde führte 1st dieses Bel der gANZECN rage der VOI-

reformatorischen Einschätzung geht nicht das Problem deut-
sche Kirche römische Kirche, sondern Ist die Reformation nicht eın
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Produkt SOZUSagCN der Mifsstände der Kurie? Das WarTr offensicht-
ich das Problem Nicht die Mifsstände 1ın der deutschen Kirche, SO11-

ern die ıIn der Kuritıe. Und da wollte ich eIWwas abheben Neın, (
packt die eute schon (Ort un: Stelle, un: ann S1e

» [ Jas geht nicht.« Und G1E ferner: » [ )Dann mussen WITr erst die
Landesfürsten fragen.« 1 Jas ist menschlıich, und das wollte ich T1IN-
sch Wır Historiker sind wahrscheinlich 1el Menschlicheres gewCOhnt.
Es Te sich einfach alles diese BANZ einfachen Grundbefindlich-
keiten L as machen WIT nicht mıt, den lassen WIT ablaufen, nächste
Woche Ist WE aus alzburg, der immer Wa  x Man annn sich
das nicht plastisch vorstellen. ber da ist der orOßse Mann mi1t-
ten TIn Das ist die Gemengelage, w1e Sie mıt Recht gesagt en
SENGER Ich annn Jez leider nıcht mehr weltere Fragen zulassen. Ich
bin sehr darauf verpflichtet, pünktlich schliefßen. Mır ist 1Ur och
eines (un, melne Damen un Herren, Ihren Applaus den Ne-
ferenten verbalisieren. Ich das 1177 un bündig: Herzlichen
Dank, Herr Meuthen
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